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Fluch der Fottntubulng Helgoland-öesutl1
Nordseefahrt des Führers und Horthns.

Der Führer und sein Gast, der ungarische Reichs-
verwcser Admiral v o n H o r t h r) ‚ besuchten nach dem
Abschluß der deutschen Flottenübuugen die J ns el H e l -
g o I a n d. Bei der Fahrt durch den Kaiser-Wilhelm-
Kanal, besonders in der Schleuse von Brunsbüttel, berei-
tete die Bevölkerung dem Führer und Admiral von Horthh
begeisterte Kundgebungen.

· Nach der Flottenparade in Kiel hatten vor Sr. D ch-
laucht dem Vetchsverweser des Königreichs Ungkm
Admiral von Horthy, und dem Führer und Obersten , e-
fehlshaber der Wehrmacht, die sich mit ihrer engsten
Begleitungauf dem Aviso ,·,Grille« eingeschifft hatten,
gefechtsmaßtge Borfuhrungen der Flotte stattgefunden. Die
»Grtlle·« fuhr wahrend der Uebungeu im Flottenverband.
Nachetnem Gesechtsbild bei Tage, bei dem-u. a. U-Boots-
angrtffe und Kaliberschießen mit schwerer und Flakartille-
rte gezeigt warben, folgte eine Nachtübung mit
T o rp e d o a n g risse n durch Schnellboote und Artille-
rieschteßen von Kreuzern und Zerstörern.

. Nach Beendigung der Nachtübung der Flotte in der
Kteler Bucht trat der Aviso »Grille« die Fahrt durch den
K.a1ser-Wilhelm-Kanal an. Kurz nach Mitternacht wurde
die Holtenauer Schleuse passiert, und am Dienstagmorgen
gegen 9 Uhr erreichte der Avifo Brunsbüttel-Schleuse.

Ehrenspalier am KaisersWilhelmsKanal
Auf dem letzten Teil der Fahrt hatten sich schon von

den fruhen Morgenstunden an längs des Kanals viele
Tausende eingefunden, die begeistert das Schiff grüßten,
das mit den Standarten des Reichsverwefers und des
Fuhrers geschmückt war. An den Kundgebungen beteiligte
tch auch dte Besatzung eines italienischen Frachtdampfers,
die« mit lauten Eja-Eja-Allala-Rusen den Führer und den
Reichs-verweset feierte.

‑ « Je mehr sich am frühen Vormittag der Aviso Braus-
bttttcl näherte, um so dichter waren die Ufer zu beiden
Sekten besetzt. In der Schleuse von Brunsbüttel wurde der
Aviso von einer vieltausendköpfigen Menschenmenge
empfangen.

«Unzählige drängten sich hinter den Absperrketten der
nationalfozialistischen Formationen, die die begeisterten
Massen kaum zurückhalten konnten. Immer wieder brachte
die Menge spontane Heilruse aus den ungarischen Reichs-
derweser und den Führer aus, die nach allen Seiten für
Tiers-i herzlichen Kundgebungen der Schleswig-Holsteiner
a en. ·

Aus der ,Patria« nach Oelgoland
Der Aviso »Grill-e« machte dann neben dem Hapag-

Datnpfet »Patria« fest, auf. dem sikhzahlreiche hohe
ungarische Gäste und eine große Zahl f render deutscher
Persönlichkeiten mit ihr-en Damen befanden. Unter dem
begeisterten Jubel der Bevölkerung iegen der Reichsver-
weser Admiral von Horthh un der Führer mit
ihrer Begleitung vom Aviso ,,Grille« auf die »Patria«
über. Das S isfsorchester der „ atria“ spielte zu Ehren
des hohen Ga tes die ungarisfche ationalhhmne.

Der Reichsvertveser und der Führer begrüßten hierauf
die auf der ,,Patria« befindlichen Ehrengäste, unter ihnen
zahlreiche deuts e Reichsminister und Reichsleiter. Kurz
knorSP Uhr sta die ,,Patria« mit Kurs auf Helgoland

e.

Auf dem Kleinod der Rordsee
Inbelnder Empfang durch Helgolands Bevölkerung.

Aus der festlich geschmückten Anlegebrücle von Hugo-
taub hatten sich zum Empfa der Kommandierende
Admiral der. Marinestation r Nordsee, Admiral
Boehm, der Kommandant der Besestigungen von Ost-

es.land, Kapitän zur See anger, und die Spitzen der
_ ebörbeu der Insel eingefun en.

Die gesamte Bevölkerung und die Gäste der Insel
Lunte zahlreiche Trachtengruppen bereiteten den beiden
taatsoberhäuptern einen jubelnden Empfang. Nachdem

sich die beiden Staatsoberhäupter in das Goldene Buch der
Insel ein etragen hatten, besichtigten sie die Hafenanlagem
die BefestTgungen und die Unterkünfte, während Frau von
Forth zunächst Tanzvorführungen der Trachtengruppen
eiwo nte und dann dem berühmten Aauarium der Insel

einen Besuch abstattete.
Helgoland, das Kleinod der Nordsee, hatte sich zu sei-

nem großen Tag würdtåavorbereitet Wie ein kostbarer
Schmuck lag der rote ndsteinblock der Jnsel in der

smaragdenen See überblaut von einem sagt wolkenlosen
Himmel. Der Saufen. das Unterland und « as Oberland

waren mit zahllosen ungarischen und deutschen Fahnen
eschmückt. Die auf der Reede und im Hafen liegenden

Schiffe hatten alle über die Toppen geflaggt. Die Bran-
dungsboote zeigten die ungarische und die deutsche Flagge.
Die Bootsmänner selbst trugen die uralte Helgolander
Fischertracht.

Die Anlegestelle war mit einem baldachinaxtigen Vor-:-
bau versehen, der auf grauem Tuch das nugarische Wappen
und das Hoheitszeichen aufwies. Aus dem Dreieck der Mole
an der Seeseite wehten ebenfalls zwischen Goldgirlanden
auf einer Strecke von etwa einem Kilometer die deutschen
und die ungarischen Fahnen. Der eigentliche Attlegeplatz.
das »Hans-Rickmers-Bollwerk«, war zu einer einzigen
offenen E h r e n h a I le ausgestaltet worden, den ein hoher
Fahnenturm beherrschte. Ringsum waren Säulen errich-
tet, die das Wappen Ungarns und das Freiheitszeichen der
nationalsozialistischen Revolution trugen. .

Der Reichsverweser verließ mit dem Führer
nnd Reichskanzler und Generaladmiral R ae d er das
Boot, mit dem zugleich derungarische Ministerpräsident
v o n J m r e d h , der ungarische Minister des Aeußern,
v o n K a n v a , der ungarische Wehrmachtminister v o n
Ratz, Reichsaußenminister von Ribbentrop, der
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst v o n B r a u-
chitsch, und der· Chef des Oberkommandos der Wehr-
macht, General der Artillerie K e itel, eingetroffen
waren. Als die beiden Staatsoberhäupter auf der Mole
erschienen, schwoll der Jubel zum Orkan und begleitete sie
zum Denkmal Hoffmanns von Fallersleben,
des Dichters des Deutschlandliedes, wo das Goldene Buch
der Jnsel ausgelegt war. Nach der Eintragung begaben
sich der Führer und fein hoher Gast mit ihrer Begleitung
zum Bahnhof Unterland, um mit dem Aufzug ins Ober-
land zu fahren. Nach einem Vortrag und Besichtigungen
kehrten sie zum Anlegeplatz zurück. .

Bei der Abfahrt des Führers und seiner hohen Gäste
bereiteten Bevölkerung und Kurgäste der herrlichen Insel
den Gästen stürmische Abschiedskundgebungen der Ver-
ehrung und der Dankbarkeit.

, Große parade der Wehrmacht
vor dem ungarischen Reichsverweser und dem Führer.

. Aus Anlaß des Staatsbesuches des ungarischen
Reichsverwesers findet am Donnerstag, dem W. August,
vormittags in Berlin vor Admiral von Horthh und
dem Führer und Obersten Besehlshaber der Wehrmacht
eine große Parade der Wehrmacht statt, der
eine Paradeausstellung vorausgeht. An der Parade neh-
men Truppen der verschiedenen Waffengattungen des

Mr-
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tgeeres teil, Darunter schwere Artillerie unid Panzerkraft-
wagen. Die Luftwaffe ist mit fliegenden Verbändett,
deren Vorbeislug während einer Pause im Porbeimarsch
erfolgt, und außerdem mit einem Luftwafsenregiment zu
Fuß und mit Flak-Verbänden vertreten.

sprich-Reise im Spiegel des Anstandes
Tiefer Eindruck von dem deutschen Empfang.

Die Zeitungen des Auslandes beschäftigen
sich eingehend mit der Deutschlandfahrt des ungarischens
Reichsverwesers. Sie zeigen sich tief beeindruckt von dem
überaus herzlichen Empfang, der Admiral von Horthh
in Deutschland zuteil wird. Einen besonders starken Ein-
druck hat die gewaltige Flottenschau auf die ausländische
Presse gemacht. . I

London: Größie Flottenfchau seit 1914
C‘n der englischen Zeitung »Times« heißt es, Admiral

Hortgv habe in Deutschland einen der vornehmsten Empfänge-
gefunden; die Benennung des Kreuzers »J« und die Flotten-
schau seien mehr als ein ausgesuchtes Kompliment Fewesen
Durch die Auswahl des Namens habe das Dritte Rei ) seinen
Teil an der geschichtlichen Erbschaft des habsbnrgischen Kaiser-
reiches angetreten. Die Flottenschau sei die bishervollständigste
Parade des jüngsten und kleinsten der deutschen Wehrmacht-
teile gewesen. s

ug ,,Dailh Telegraph« meint, daß Horthn die
lottenschau gesehen habe, die eit dem Weltkriege ins

— eutfchland abgehalten worden fei. ie Schlachtschisfe und
Kreuzer hätten ein cindrucksvolles Bild geboten.

Sem Korrespondenten hat besonders die ausgezeichnete
Haltung der Offiziere und Mannscha ten in ihren strahlend
weißen Untsormen gefallen. Tiefen indruck hat besonders
auch die Vorbeifahrt der U-Boote auf ihn gemacht. ,,Dailv
H erald« bezeichnet es als ein Kompliment für Ungarn, daß
für« den neuen deut chen Kreuzer der Name eines Generals
gewählt wurde, der ie Kriege gewonnen habe, durch die Un-
arn von türkischer Herrschaft befreit worden sei. Der Bericht
es ,,Dailh Expreß« bezeichnet die Flottenschau als die

Befiegelung des unges riebenen Brindnisses zwischen Ungarn
und feinem mächtigen achbarn Deutschland. _ _ __ «

Paris-: Großattiger Empfang
Bon den Pariser Zeitungen schreibt der ,,Jour«, die

Begrußung Horthhs durch den Führer sei außerordentlich herz-
lich gewesen, und der Jubel der Bevölkerung bei der Fahrt
durch die Straßen der Stadt Kiel zur Germania-Werft habe
deutlich gezeigt, welche Shmpathien der ungarische Reichsvers
weser m Deutschland genieße.

Rom: Glückberheißend für den Kampf des neuen
Europa

Jn der italienischen Presse werden an erster Stelle und
in roßer Aufmachung die Berichte über den Besuch des unga—
rif en Reichsvertvesers in Deutschland wiedergegeben. »Ga-
etta del Popolo« betont, die Ehrung des Prinzen
ukzen durch den Führer müsse auch vom italienischen Volk mir

Be riedigung ausgenommen werden, das mit der Dynastie von
Savoven und den Taten seiner Prinzen feine Geschichte ver-
binde. Die ,,Stam«p a« hebt hervor: »Die Führer von zwei
Völkern haben in Ktel mit der Taufe des deutschen Kreuzers
der glän nden Taten gedacht, die zur Verteidigung des
Westens m- Kampf gegen die östliche Barbarei deutsche und

 

 

Rote Gewerkschaften gegen Daladier
Regierungssturz vermieden, innere Krise aber bleibt.

Die Regierungskrise in Frankreich, die das Kabinett
Daladier bedrohte, ist schneller erledigt worden, als man
annehmen konnte. Für die beiden zurückgetretenen Mini-
ster hat Ministerpräsident Daladier Ersatz gefunden.
Minister 9Kir öffentliche Arbeiten wurde der frühere Mini-
ster de onfie und Arbeitsminister der, Abgeordnete
P o m a r e t. Mit der Ausfüllung der Regierung Daladier
sind jedoch die kriscuhaften Erscheinungen in der französi-
schen Junenpolitik nicht beseitigt worden, vielmehr zeich-
nen sich am politischen Himmel Frankreichs neue düstere
Wolken ab.

Sie französischen Getverkschasten haben nämlich der -
Regierung Daladier erbitterten Kampf angesagt. Jn einer
Erklärung fordert die Gewerkschaft ihre Mitglieder auf
alle Weisungen des Berbandes strikt zu befolgen und
für die Verteidigung der 40-Stund«en-Woche sowie für ie
,,endgültige und wirkliche Anwendung des Bolksfrontpros
gramms« einzusetzen. ·

Der Berwaltungsrat der mar istischen CGT.-Getverk-
schast, der zur Beratung über d e Rede Daladiers zu-
sammengetreten war, erhebt ebenfalls den schärfsten Protest
gegen die Erklärungen des Ministserpräsidenten, die eine
Verurteilung der 40-Stunden-Woche bedeuteten. Die Ge-
werkschaftsoraaniiationen würden eine Ablchaffuna und

eine Verletzuüg der Gesetze nicht zulassen. Die Worte bei
Ministerpräsidentsen seien geeignet, eine ernfte Lage
Innern des Landes heraufzubeschwören und Frankrei
auf internationalem Gebiet zu schädigen. , a

Kommunisien wittern Morgenlust
Der kommunistische Abgeordnete und Bizeprä

der Kammer. D uclo s , at an den Generalsekretär .
sogenannten Linksausschu es ein Schreiben gerichtet, in’
dem er gegen die Rundfunkrede Daladiers Stellu
nimmt. Der Regierungsches habe erklärt, daß die 40stünq
dige Arbeitswoche durch ein Gesetz liautdiert werden {am
Si e Tatsache sei geeignet, eine politische Situation
scha sen, die aufmerksam von den Gruppen der Volksfroztz
verfolgt werden müsse. Aus die em Grunde fordert Sud
die sofortige Einberufung Linksausschussis den
Kammer.

Die fra bgchen Titelsle wenden sich —- gleich-·
gültig ob sonzzsias emokratisch oder kommuniftisch _-— am
Teil fast mit Herausforderung-n ges-in den man
sidenteni Besonders Kreislangi da das M‘bala:
e en e ner marxisti re e gne zug isten
sotzortigen mutet ffnung der ro nischen Graue. g s



lateiniM Irrarte unter ber Mrung eines der unerschrockens
sten S ateu der kriegstücht gen Dvnastie von Savohen ver-
einigt haben- In die Augenblick ist eine solche Erinnerung
nicht nur einem Bo e angene m. das fein Rassenbewußrsein
wiedergefunden hat, fonbern e erlangt shmbolische Bedeu-
tung und ist glückverheißend für den Kampf des neuen Europa-«

Budapestt Ermobte Freundschaft neu besiegelt
Die ungarischen Zeitungen würdigen die rohe Herzlichs

keit des Embfanges, der Horthii im Reiche zutel wurde. Das
Regierungsblatt .Efti Uisag« schreibt. e ne Triumphfahrt.
wie sie Hort hs Sonder ug arg seinem Wege durch Deutsch-
land erlebt ai, könne eine egieriing keine Organisation
und kein Machtapparat so bewegt, so feierlich und so festlich
gestalten. das könnten nr die spontane Zuneigung und die
aufrichtige Begeisierung e nes ganzen Volkes zustande bringen.

Die Freundschaft zwischen der deutschen und der unhalt-
schen Nation sei während der letzten zwei Tage so deutlich
zum Ausdruck gekommen wie bisher noch nie. Die Atmosphäre
des Treffens in Sie! werde durch den spontanen Attsbruch der
Begeisterulg ekennzeichnei, ein Umstand, auf den die ganze
Welt mit erst aufmerksam werde.

Die aufrichtigen und warmen Freundschaftskundgebungeu
des mächtigen Deutschen Reiches für das titigarische Voll, so
heißt es im «Pester Llohd««. erfüllten die ungarifche Na-
tion mit tiefer Befriedigung Im Händedruck der beiden
Staatsoberhäupter seien die . reue und die erprobte Freund-
schaft der beiden Völker neuerlich kräftig besiegelt worden.

Warschaux Einfluß auf die politische Entwicklung
Den Besuch des u artscheu Reichsverwesers ortbv stellen

die Blätter der polni chen Hauptstadt in den ordergrund
ihrer politischen Bericgtärftattung Die Blätter nnterstreichen.
daß den un arifchen ’fien bie Stärke der deutschen Wehr-
tnacht und er Partei vorgeführt werbe. Der konservative
..Czas« widmet dem ungarifchen Besuch in Deutschland sei-

nen Leitartikel, in dem die geschichtliche Entwicklung der Be-
ziehungen beider Länder ewürdi t wirb. Ausfchlußreich werde
der ge uhlosincißige Jnhat des efuches sein, der sich war
nicht in kunftigen Staatsakten erweisen aber voranssi tlich
einen entscheidenden Einfluß auf die Weiterentwicklung der
Beziehungen zwischen den beiden Völkern ausiiben werde

Kommsuuisiische Verseuchung in UGA.
Auswertung des Beweisniaterials fast unmöglich.
Das Dies-Komme beendete feine Washingtonrr Ber-

mhmungen mit der aufsehenerregenden Feststellung, daß
es sich angesichts der unglaublichen Menge an Beweis-
niaterial außerstande sehe, die Untersuchungen ordnungs-
Inn durchzuführen, wenn die Regierung keine größere

ter ütiung gewähre.
In der Schlußsitzung in Washington wiesen drei Pro-

oren dem Ausschuß ie kommuii stische bebe nach, bie
ber städtis n New-Vorm Hochschule, dein Brooklhn-
ege, herrs . Ein Vertreter einer Antikominterngruppe

in Los Auge es le te gewaltige Stöße von Originalen
und photokopierten okumenten vor, die die kommuniftische
Wendung ber Westkiiste der Vereinigten Staaten hin-

lich b . Da die Angelegenheit aber von a l l«e r -
dringlichfter nationaler Bedeutung sei,
habe der Ausschuß beschlossen, Präsident Roosevelt zu bit-
M, dein Ausschuß aus den Ministerien eine genügende
Gemahl von Untersuchungsbeamteii, Rechtsberateru und
Moperfonal zur Verfügung zu stellen.

_—.————c——

paläftina kommt nicht zur Ruhe
Draistne in die Luft gesprengt. —- Schiiellzug aus-

geplündert.
Trotz ber Anstrengungen der englischen Mandatsbes

börben, bie ihre Maßnahmen mit unverminderter Strenge
weiter durchführen, ereignen sich in Palästina ständig mehr
oder weniger ernste Vorsiille, die die dort herrschende ewige
Unruhe kennzeichnen. So stieß in der Nähe von B a i s a n
eine Polizeibatrouille mit Freischärlern zusammen. Bei
deni Feuergefecht sollen vier Araber getötet worden sein.
»Aus der Eifenbahnlinie zwischen TulsKarem und Kalkilieh
explodierte eine Bombe unter einer mit vier Per-
sonen besetzten Draisine. Die Folge waren ein Schwer-
berichtet unb zwei Leichtverletzte

Der Anfchluß-D-Zug von Kairo nach Jerusa-
lem wurde auf der Strecke Ly da—Jerusalem, etwa acht
Meilen vom Bahnhof Jerusalem entfernt, von einem star-
ken bewaffneten Trupp arabischer Freifchärler angehalten.
Der arabische Polizist, der den Zug begleitete, wurde er-
schossen und danach die Ausplünderung sämtlicher Passa-
giere durch die Freischärler·vorgenonitnen. -

Britischer Hauptmann von Landmine getötet
Jn der Nähe von Tut-Kaum fiel ein britischer

L‚baubtmann einem Minenanschlag um Opfer. Als
Hei mit englischem Militär besente stkrastwagen die

raße entlangfuhren, explodierte unter dem ersten Wagen
eine flanbmine, bie den Hauptmarm, der zum Royal-
ScotchMegiment gehörte, sofort tötete.

iüewaltigee Ausgebot für Nürnberg
150000 Politische Leiter, darunter 10000 thmärler.
Auf dem diesjährigen Reichsparteitag

werben rund 150 000 Politische Leiter den feierlichen Hebe-
punkt eines arbeitsreichen Jahres politischen Alltagseins
fatzes erleben. Unter ihnen befinden sich 10000 Kampser
aus den neuen Ostmark auen. Atti Donnerstag, 8. Sep-
tember, werden 26 000 olitighe Leiter dem Führer nen
Fackelzugi vor dem Deutlchen of darbrin«gen. 10 000 ann
nehmen abei als Spal er mit Fackeln längs der Straßen
Asu ellung Tags darauf wird der Großappell der Poli-
n Le ter mit 110000 Marschteilne mer-n und 36000
Fa nen auf dem Zeppeliufeld durchgefü .
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Zum zweiten Male wird auf dein dieseähr en Reichs-
äxmgitag azchtdasvtfon Reichsorgäzni iatktcphixslestårt . keep gn-

' rnee · etam ern er o n er un r en
“ghrenb ber letzten Erd-Den in allen Hauen ermittelten besten

Pistolenschüßen ausgetragen.

«"c)vn·dermarke der Reichs-liest
e Rei.so ta·indieiemJ re

in 312m": Dogge-im genchzuptre sega umugu dein Gebietaklies
" .-« nd Nachrichten esens und er Per oneiibeförderung

' en anårderun en des Reichspartei a s zu fett “9% Sie
euttche . eirbstzvt ‚gibt einer Hu. ei spart-tax » eine
dnd·«e-rmar e zu 6 und 1 fYiris und eine onderpofts

karte mit einer Ansicht Nürnber s au bem linken Teil der

333331?» ist sitt- ««"s«dk«) imp- li- Weis-TM. ‑ Of “man IS .
klingt-i t" _el mit der Jukchrifåazzilirnhe Wim rteitag
‚er « »«. im lieu _ r .aeäana e e sadlet

its-es ‚ein irrt isten-rennen Mut sei-s
diese-Tbiisititufxfke ich mit seinem besonderen-« · ad seit
diessährigen tag- _
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Deutschlands älteste Frau 102 Jahre
Und Deutschlands zweitiilteste Frau gestorben.

Die älteste Frau Deutschlands, Frau mit insne
Olsgietwskieizi Fonstnkoizbziasi in: Stätte Mist-:

n, r am . ugu rat. ewoiit
rer 80fährigen Tochter. h

Hannovers älteste Einwohnerin und zweitälteste des
Deutschen Reiches, Frau Wilhelmine Scharnikow,
starb im 107. Lebensjahre. Frau Scharnikow wurde 1832,
im Sterbejahr Goethes, in Dochtersen Greis Stade) ge-
boten. Bis vor wenigen Tagen war sie noch erstaunlich
giftig unb nahm regen Anteil am Tagesgeschehen. Bei
vo endung ihres 106. Lebensjahres am 9. August waren
ihr wieder zahlreiche (Ehrungen zuteil geworden.

Die Vornamen-der Juden
Eine reich-gesetzliche Regelung

Im Reichsgesetzblatt l 1938 Nr. 130 ist die Zweite
Verordnung zur Durchführung des Gesetzes über die
Aenderung von Familiennamen und Vornamen erschienen,
die die Führung von Vornamen durch J u d e n regelt. Sie
bestimmt, daß den Silben, bie deutsche Staatsangehörige
oder staatenlos sind, in Zukunft nur olche Vornamen bei-
gelegt werden dürfen, die den vom Reichsmiirifter des
Innern herausgegebenen Richtlinien entsprechen.

Diese Richtlinien sind in dem Runderlaß vom
23. August 1938 belanntgegeben, ber im Reichsministerial-
blait sur die innere Verwaltung veröffentlicht ist. Wie die
unten abgedruckte Zusamnienstellung ergibt, sind darin
nur solche Vornamen enthalten, die im deutschen Volk als
typisch judisch ansehen werden. C"uben, bie eine fremde
Staatsangehörigkeit besitzen, werd-en von der Vorschrift
nicht betroffen.

_ Soweit Juden zur Zeit Vornamen führen, die nicht
in den Richtlinien verzeichnet sind, müssen sie vom l. Ja-
nuar 1929 ab zusätzlich einen weiteren Vornamen anneh-
men, und zwar männliche Personen den Vornamen
Jst a e l, weibliche Personen den Vornamen S a r a. Sie
mussen hiervon bis zum 31. Januar 1939 den Standes-
beamten, die ihre Geburt und ihre Heirat beurkundet
haben, sowie der für ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen
Aufenthalt zuständigen Ortspolizeibehörde schriftlich An-
zeige erstatten. Bei geschäftsunfähigen oder in der Ge-
schäftsfähigkeit beschränkten Personen trifft die Verpflich-
tung zur Anzeige den gesetzlichen Vertreter. Sofern es
im Rechts- und Geschäftsverkehr üblich ist, den Namen an-
zugeben, müssen Juden stets auch wenigstens einen ihrer
Vornamen führen. Sind sie zur Annahme des zusä licheti
Vornamens Israel oder Sara verpflichtet, so ha en sie
auch biegen Vornamen zu führen. Bei Zuwiderhandlungen
gegen d ese Vorschriften sind Gefängnis- oder Geldstrafen
angedroht.

Als jüdische Vornamen sind in bem Runderlaß des
Reichsministers des Jnnern bekanntgegeben:

a) Männliche Vornamen
Abel, Abiesen Abimelech Abner. Absalom, Ahab, A asia.

Anha, Amon, _ Änschei Akon Asahe1, aria,
Ascher, Asriel, Assur, Athalia, Awigdor, Awruin; Bachja, arak.
Baruch, Benaja, Berei, Berl Bdas, Bud; Chaggai. Chai.
Chajin Ehauion Chanan1a, C ·anoch, Chasleh C awa, Chiel;
San, Sennb; Efim. Efraim, hud, Eis g, Eli lias, Elthu,
Eliser, Eliakinu Ellan, Enoch Esau, Esra, Ezechiel-; — aleg.
gewinn .eirel, netter, Feiwel, Fetegz (Stab, .(Bbaleo. Ge alia,
erfon, _ibeon; babatut, Hagai, Henion enoch. Herodes.
esekiel Hilleh Hieb, Hoseaz Jsaae, Jlsah Jachar, Jsboseth.

zfidor c«sma,el. Jsraeli This; a ie , Jakar, Jaffe, Salu-
fiel, Je skel Je iel, dehn, „se uba, Je usiel. Jeremia.
Ferobeam, Sefaa, e ro, iftach Fizchah oab, Jochanan.
Joeh omteb ona, Jonat an, o. a Juda; Kainan, Kai-
ithas. aleb, Kora ; Laban, Lazarus, ileew, Leiser, Levi. Le-
ivel, Lot, Lupuz s achol, Maim, Malchisua, Maleachi. Ma-
iiasse..Mardochai, Mechel, Menachem, Moab. Mochain,· Mor-
descha1, Mosche. Moses» Rachschon, Nachum. Naftali. Nathan,
"iaum. Nu arh, Achan (keinmal. Nimm, Noa Nochem; Dbabm,
Orew, Ocher, Ofias; ‘Beiiag, Pinchas,· s inkus; Rachmiel,
Rubew abbatai, Sachen allum, Sall. Salo, Salomon,
Salus , Samaja, Samt, Samuel, San ei, Saudik, Saul·
Schalom Schaul. Schinul, Schmul, Schneur, Schoachana,
Scholein, Sebulon, Semi, Sered, Sichem, Sirach, Simson;
Seit, Tewele; Uri, Uria. Uriel; Zadek, Zadekia, Zephania,
Zeraia, Zewi.

b) Weibliche Vornamen
Abigailx Bas ewa, Beile, Bela, Bescha, Bi ri, Bilba,

Breine, Brietve, «rocha; C ana, C awa, Chei e, Cheile,
Chinkes Deiche. Dewaara, riesel; gele; Faugel Feigle,
geile, Fradchen rabel, Frommen Geil n, Gelea, Ginendel.

ittel. Golez Ha asse. Fee-la Pannachm i el; J.achel, Jaches

i

 

wad, Jedidjw Jente, Habe Judis, h ke, Jyttel: Steile,
reinbel: Lane, Leie, sche, Libe. Liwie; Machle, Matheh

«Milkele. Mindelz NaY, Na me; Peirche, Peßchen. Pesse,
P l. Pirlei Stachel, ausek ebelka. Sie l, Reha Retcheh
fielen Rei er. Rei, im. U ki; Sara - diame. S· eint-el.
Ocheine S w S lämche, emche, SimZe, Slowe, S ringe;
Tana. Sehe Säge, reibel: Zerel, Zilla, - inile, Zine. ipora,
ZireL Zort el. ·

Abgese en von diesen Sondervorschriften über die
Vornamen er evuden sollen nach dein sonstigen Jnhalt des
Runderlasses K nder deutscher Staatsangehoriger in Zu-
kunft grundsätzli nur deutsche Vornamen erhalten«
Staaten, ursprüng ich ausländischer Herkunft, die seit
Jahrhunderten in Deutschland als Vornamen verweilte-et
werden nnd völlig eingedeutscht sind —- wie Hans, Joachim,
Wärter, Julius, Elisabeth, Maria, Sofie, Charlotte — gel-
ten als deutsche Vornamen. Nichtdentsche Vornamen sollen
nur dann zu elassen werden, wenn ein besonderer Grund
dies rechtfer"gt; so z. B. Zugehörigkeit zu einem nicht-
rieutschen Volkstum, Familieniiberlieserima. verwandt-
fchastliche Beziehungen.

TWWO Herausforderung
Usvorschüuite Drohungen der a er re e e en

baß Sudeteltdctkrschktlumpetzp ss g g

Die tsch e ch i f ch e Presse hat ihre Schreibweise gegen-
über dem Sudetendeutschtum, soweit das noch möglich
war, n verschärft. Besonders auf-fallend ist ein Artikel
Eber » o ba D ob a«, die von Prag aus stets se r. gut
unterrichtet wird, eine Tatsache, die bereits in den agen
vor dem 21. Mai dieses Jahres bestätigt wurde. Das
Blatt schreibt in ber Tonart euer Tage u. a.: ,,Zwar ist
die tschechosslowakische Regierung zu weiteren Ver andlun-

‚u bereit. Gleich eilig beenden aber au bie i -
Wski Goldenen ihre lebten Borbgeitu räechsgpe

· , . ist ebenso angefpannt wie die duld der
i et.- kit-d·,e-rSdP. werbe-u wir freilich

Its- I I » thue-n mit! en. Es i möglich. da sie
Beitqhmmi. wo man nicht akutem au die Art und e

wird achten dürfen, mit der wir die Autoritäides Staates
innerhalb ber tschecho-slowakischen Grenzen sichern.«

Selbst das Blatt des Ministerpräsidenten, der Sto-
wenski Hlas«. schreibt drohend: ,,Soll das sudetens
feutsche Problem als internationale Frage gelöst werden,
o wiirde das bedeuten, daß auch die tschecho-slowakische·
Regierun gezwungen sein könnte, zu Mitteln zu greifen, bie
sie wahrs ieinlich hinreichend zur Hand hat.« ·

Il·

Es handelt sich hierbei nicht um Auslafsungen irgend-
welcher bedeittuiigslofer Blätter. Jn Sagen, in denen das
deutsche Volk in herzlicher Freude den Be uch des unga-
rischen Reichsverwesers erlebt und stolz aran ist, die
verke friedlichen deutschen Aufbaus den
ästen ans der befreundeien Nation zeigen zu können-

kann es die tschechifche Presse nicht lassen, zu heben
und zu wühlen Prag kann jedoch gewiß sein, das
Deutschland auch in solchen festlichen Tagen das Schicksai
des Sudetendentschtums nicht ans den Augen läßt.

Sie tschechischen Drohungen, „mit ber SdP. abzure
neu“. die unverhüllte Ankündigung des Einsatzes milit
rischer Mittel, bedeuten sie nicht auch eine offene Drohung
gegen die europäischen Mächte, die eine friedliche Lösun
der Nationalitätenfrage in der Tschecho-Slowak
wünschen?

Will Prag nicht den Ausgleich in der Tschechoi
Slowakei? Auf jeden Fall muß die tschechische Regieruw
es sich gesagt sein lassen, daß der gegenwärtige Zusta
in der Tschecho-Slowakei u n h a l t b a r ift.

Wehrhoheit für tlngarn
Kleine (Entente anerkennt Gleichberechtigung.

Auf einer Tagung der Kleinen Entente
wurde Ungarn das Recht ausWiederaufrüstnng
non seiten der Staaten der Kleinen Entente zuerkannt In
der Verlautbarung über die Tagung heißt es u. a.:

»Der Ständige Rat hat mit Befriedigung festgestell
daß die seit einem Jahr dauernden Verhandlungen mi
Ungarn zu gewissen Abmachungen geführt haben, die den
gegenseitigen Verzicht auf jede Gewaltanwendung zwischen
Ungarn und den Staaten der Kleinen Entente sowie die
Zuerkennung der Gleichberechtigung ans
dem Rüstungsgebiet an Ungarn seitens der drei Staaten
bringt. Da gewisse andere Fragen im Verlaufe der Bd
sprechungen, die den Boden für die Entwicklung gntnach--
barlicher Beziehunen zwi chen Ungarn und den Staaten
der Kleinen Entente vor ereiten sollen, noch nicht gelb!
werben lonnten,lonnten bie Abmachungen noch nicht ber-
ösfentlicht werben.“

Jti der Verlautbarung wird ferner an der Genfer Liga
Kritik geübt, die die ihr von seinen Schöpfern gestellten
Aufgaben heute nicht ganz erfüllen könne. Trotzdem wür-
den die drei Staaten der Kleinen Entente »in den Gren-
zen der bestehenden Möglichkeiten« weiter mit Genf zu-
sammenarbeitein
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Feinde anhat-sin- ken-n- im sich-.

B üd R 4t d B es?
tMZMKZBYMWDR g“ an?“ Bild)

« - « « M am
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Politische Rundschau
2 Millionen angle für »Schön eit der til-betet Di Be-

triebsbesichtigun sa tion, bie bie «AF. im Gau Ober onani
nr Zeit planm« ig durgführh hat gezeigt in welchem beo-
"ere'nben Zustan e das -hstem die etriebe hinterlassen hat-
ur Abstellung dieser Uebelstände hat»die DAF. nunmehr auch
ier einen großen Erfol erzielt.» Die Betriebsbe· chtigungeie
ewirkten, daß sich die etriebsfuhrer bereit erkl rten,‘ Ban-

vorhaben im Werte von insgesamt 2 Millionen RM zu ver-
wirklichen

Durchsii rung des neuen deutsch-komischen Wirtschaftsver-
trages. n alopane fand eine gemeinsame Eggfiäng des deut-
Wen un des nolnischeii egierzmigsausx usse r d e Dur .
»hrun des deutsch- olni ehen »Wirtscha i berirages att. »

katfn in osern eine be ondere Bedeutung au, als der ne e _ rte.l
chaftsvertra nicht nur die Cinbeziehun Oesterreich in des
eutsch-polni chen Wi chaftsvertehr rege t, sondern auch dar-

ktiber hinaus eine we entliche Stei erung des beiderseitigeir
Warenumsatzes do e31. Sie Dur prüfung der (in, teklun
Des Waren- und lun sverlehrs s»ett A schluß de neue,
Vertra es bat erge e , das für die nachsten drei Monanteqeinet
volle usnutzun des thraglich für die beiderseitigen rena-
itmsätze vorgelegen": ahmens möglich ist.

Verkündung eines Merllenburgisch n Literaturpreises.

Zahlreiche Gäste aus allen Teilen des »eiches, unter ihnen
namhafte Dichter des niederdeutschen Raumes, waren nach

Bad Doberan gekommen. um am bortigen Dritten Doberaner
Dichtertaa ieilzune men. Jin Rahmen dieses Dichtertages
wurde u. a. die tiftung des Mecklenbnr ischen Literatur-
prei es läekliimntgegebem der erstmalig im Ja re 1939 vergeben
wer en o .
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FreizeitWori
Eine Pflegeftätte bodenftündiger Kultur.

Wer hat sich früher schon darum gekümmert, wie der
schwer schaffende Volksgenosse aus der betrieblichen oder
der Landarbeitsseine Freizeit verbrachte! Der Umbruch
her vergangenen Jahre hat wohl jedermann eines Besseren
belehrt: Der ungeheure Ansturm der Schaffenden zu den
Veranstaltungen der NS.-Gemeinschaft ,,Kraft durch
Freude« hat eindeutig die Aufgeschlossenheit unh das Ber-
langen der weitesten Allgemeinheit nach hochwertigen und
kulturell fruchtbaren Darbietungen aller Art erwiesen.
Diese Leistungen sind heute in einem derartigen Aüsmaß
zum Besitztum nahezu der ganzen Nation geworden, daß
man sich das intensive Schaffen aller Schichten und Berufe
kauni noch ohne die stetig neu belebenden Kräfte dieser
Art vorziistellen vermag.

Wenn aber im großstädtischen und industriellen
Lebenskreis diese Fragen stärker als ein züsätzliches Mo-
ment zu einer im wesentlichen geregelten Lebensform der
Schaffenden hinzutreten, so gibt es gerade für die Schaf-
fenden außerhalb der großen Siedlungen vielfach noch
manche Voraussetzungen zu schaffen, die ihnen überhaupt
erst den Genuß jener kultürellen Werte ermöglichen. Eine
dieser Voraussetzungen ist die S ch a ff u n g v o n F r e i -
ze i t h e i m e u. Sie allein können berufen sein, die heuti-
gen, unter ganz neuartigen kulturellen Gesichtspunkten
stehenden Veranstaltungen aufzunehmen und ihnen eine
Umgebung zu schaffen, in der der Schaffende von vorn-
herein das Bewußtsein empfängt, über seinen Alltag hin-
aus an der Größe und Würde seines Volkes Anteil zu
haben. Es versteht sich dabei von felbft, daß das Freizeit-
heim dieser Prägung etwas grundsätzlich anderes will
und sein muß als das durchschnittliche, lieblos nnd aus-
schließlich nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten in die
Landschaft gestellte Gasthaüs alten Schlages. Nicht der
Bierkonsttni und die leichte unh seichte Unterhaltung bildet
den Daseinszweck dieser neuartigen Gemeinschaftshäüser,
sondern sie sind, wie schon ihr Name andeutet, dazu be-
stimmt, den Schaffenden nach des Tages Mühen eine
wirkliche Heimat zu bieten.

Dazu aber ist es unerläßlich, daß die Freizeitheime
nicht allein in ihrem räumlichen Fassungsvermögem son-
dern auch in ihrer gesamten äußeren und inneren Gestal-
tung der ganzen Gemeinschaft, der sie zu dienen schaben,
angemessen und vorbildlich sind. Hier können, von der
äußeren, vielfach landschaftlich bedingten Bauweise an
bis zu den zahlreichen Einzelheiten der inneren Raumge-
staltung, nur die höchsten Maßstäbe Geltung haben, zumal
es ja gilt, auch diejenigen Volksgenossen zu freudigen Be-
suchern dieser Heime zu gewinnen, deren ererbtes oder er-
worbenes Anwesen seinerseits schon eine Zierde der Um-
gebung bildet. Unter diesem Gesichtspunkt wird es ge-
radezu zn einer repräsentativen Verpflichtung, daß die
Freizeitheime in allen Dingen der baulichen und innen-
architektonischen Gestaltung eine vorbildliche Shnthese
zwischen Tradition und neuem Külturschaffen werden, zu-
mal ja die Aufgabenstellung dieser Heime über den sonsti-
gen privaten Rahmen jener lanidschaftlichen Heimgestal-
tüng weit hinausreicht.

Auch das Freizeitheini hat, abgesehen von feiner
vielfeitigen praktischen Verwendbarkeit als Fest- unh Ver-
sammlungsstätte, als Vortrags-, Theater- und Filmver-
ansialtungsstätte, in seiner Ausstattüng an Tischen,
Stühlen unh sonstigen Möbeln, darüber hinaus aber in
der zufätzlichen Schmuckgebüng bei aller würdigen Schlicht-
heit d a s B este in sich zu vereinen, das man überhaupt
den Schaffenden für die Stunden des frohen Gemein-
schaftslebens unh serlebens zu erstellen vermag. Wenn
man sich dabei im allgemeinen über die bauliche Jnnen-
raümgestaltung wie auch über die Wahl der angemessenen
Jnnenausstattung meistenteils im klaren sein mag, so ver-
dient vielleicht doch noch eine Frage dabei besondere Er-
wähnung: Das ist die Behandlung und Ausgestaltung
der Wände im Freizeitheim. «-

Nicht selten wird schon das eigenständige Leben der-
jeweiligen Landschaft in Gegenwart oder Vergangenheit
so charakteristische Züge aufweisen, daß eine Reihe der-
artiger Motive einfach untrennbar zu den Menschen
dieser Gemeinschaft gehört, und daß man etwa den großen
Saal mit einer Folge von einschlägigen Wandmalereien
ausschmückt. Wo solche engen Motive fehlen und sich der
malerischen Gestaltung verschließen, da werden womöglich,
im Zusammenhang mit dem bodenftändigen Handwerks-
schaffen, ernsthaft oder auch heiter gestaltete Holzplastiien
von Menschen dieser wie auch anderer Landschaften eine
ansprechende Note in den Raum bringen. Schließlich ist
aber auch der Gedanke nicht von der Hand zu weisen, daß
»man gerade die Gemeinschafts- und Feierstätte zu einem
Mahnmal der Arbeit in ihren höchsten und
schönsten Früchten ausgestaltet, indem man etwa die zerhi-
rei n, in fast jeder Umgebung beheimateten Kunfthandi
wer er und die einschlägigen Industriebetriebe mit ihren
edelsten Schöpfitngen vor der Gemeinschaft herausstellt,
als Anerkennung einerseits, ais Ansporu aber nicht
minder-.

Durchbruch in 25 Kilometer Breite
Großer nationalspanischer Erfolg an der Toledofront

— Wie aus Nationalspanien gemeldet mich. leitete an
der Toledofront die Zentralarmee des Generals Saliqiiet
eine wichtige Operation damit ein, daß ihr im Abschnitt
von Püente Arzobispo der Durchbruch durch die
fe i n d lich e F r o nt in einer Breite -von 25 Kilometern
nnd bis zu einer Tiefe bis zu 20 Kilometern gelang.

Die Front war in diesem Abschnitt von den Roten seit
Krie sbeginn stark ausgebaut; besonderen Widerstand bot
das strellagebirge, das zu den höchsten Erhebungen dieses
Gebiet-es gehört. Die nationalenTruppen besetzten ze n
Ortschaften, darunter Aldeanueva de Barbarrova,
Rahm Compillo und Aldeanueva de San Bartolome. Der
Bormarsch war damit noch nicht beendet. Eine ganze rote
Division wurde aufgerieben. _

Auch an der E b r o - Front machen die national-
spanischen Operationen weitere Fortschritte. »

Förderung des Glupengelühlo
“um sollen ihre "Wahlen man.

Die S ule inu im Dienste nat olitis r rziehung
Mit Instit chOUU .ng..m.. m1 McIKL g“! .htt
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Schulzeit sich sd weit wie möglich als Glieder der Sippe fühlen
lernen, der sie angehören. Sie sind daher, so bei t es in einem
Erlaß des Reichser iehungsmini»ters, anzu-
halten, ihre A h n e n t a f el selbständig auszufüllen, unddzivar
in den Volks- und Mittelschulen spätestens in den Abs ,luß-
klassen, in den höheren Schulen spätestens in Klasse 5.·Der
Schule bleibt es überlassen, an welcher Stelle der Unterrichts-
gesiältutig die Aufgaben eingeführt und von welchem Lehrer
sie überwacht werden.

Jti den Mittel- und höheren Schulen liegt diese Aufgabe
im allgemeinen in der Hand des Lehrers für Biologie welche
die natürliche Gründla e für die Familienkunde Zu ge» en hat.
Die Auswertung der .lhnentafel soll jedoch na Moglichkeii

. auch in den anderen Fäihern beachtet werden. Die Ahnentafel
soll vom Schüler atisgehend nach Mö lichkeit bis zu den Ur-
großeltern reichen. Bei jeder Person it ein Raum für bemer-
kenswerte Angaben, um Beispiel Kriegsteilnehmer, Auszeich-
nungen, besonders hervorstechende»Eigenschaften, Neigungen
und Fähigkeiten, vorzusehen. Dabei it ausdrücklich zu beachten,
haf3 aus erzieherischen Gründen ert auf die An abe des
Gesunden und Tüchtigen gelegt werden soll. Eine us esial-
tung her Ahnentafel mit dem Photo der betreffenden erson
ist erwünscht, muß jedoch den Mitglichkeiten überlas en bleiben.-
Auf der Rückseite des vom Schüler ausgefüllten lattes sind
seine Geschwister mit Namen, Geburtsort und -datüm und
gegebenenfalls Beruf einzuiragen.
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 Fünf Jahr-e .,Kaufmannegehilfenprüfungen
(Einheitliche Prüfungsrichtlinien notwendig.

Die Frauengeitschrift der DAF. »Die Frauan W e rk«
ie Auswertung der Gehilfen rüfüngen. die

die ordnungsmäßige kaufmännische Lehrseit a schließen.» Ob-
wohl bis heute das Prinzip der reiwill keit dieser Prüfung
beibehalten wird. ineldet ein roßteil er Industrie- und
Handelskammern seine mehr als 95prozentige Beteiligungaller
auslernenden Lehrlin e. Von 11239 Priilingen zu stern
1934 hat fich hie Zal auf 75 000 zu O rn 1938 herauf-
geschraubt. Mänsnliche und weibliche Lehr inge
beteiligten sich in zahlenniäßig gleicher Stärke, ebenso ist ein
Unterschied bei der Bewertuntg der Er ebnisse kaum feststellbar.
es entsprachen 84,3 v.H. erfo greiche rü ungen bei den Jün-
gen einem Prozentsatz von 83,1 bei den ädchen.

Dentioch weist die allgemeine gleichmäßige Erfassung der
angehenden Kaufmannsgehilfen Lucken auf. So halten sich
Zum Beispiel vielfach Einzelhandelslehrlinge, vor allem weib-
iche, von der Beteiligung zurück, weil eine offenbar einseiti e
Ausbildung zu Verlänferinnen oder Stenotvpistinnen die f r
die Prü ung ausschlaggebende umfassende kaufmännische
Erzie ung grob vernachlässi te. Dagegen ist der Prü-
xömgsstof bewußt so gewählt, da feine Beherrschung aus der
raxis der Lebrzeit. aber nicht aus Vorbereitungsbiichern, lge-

wonnen sein muß. Einheitliche Prü·ungsrichtlinien seh en
eüte noch. Sie» sollten in en er Zusammenarbeit mit der
81g. unh her HitlersJugend er olgrei

—- us aller Welt

Aue dein Gerichiefaal
Unbemannter Kraftwagen stiftete Unheil.

. Ein nicht alltäglicher Unfall, der sich am 18. Juli d. J.
in Garstedt ereignet hatte, fand jetzt vor dem Etuis-
h o r n": r Schöffengericht feine Sühne mit 100 RM Gel rafe
gegenüber dem schüldågen Kraftwagenfü rer. Als ein agen
nicht anspringen wo te hatte er an em Anla er herum-
hantiert, worauf sich plötzlich der Wa en in Bewegun lege
und 500 Meter weit unbemannt düts die Gegend ra e. r
nahm drei Kürven, überfuhr einen riefträger und verletzte
kurz vor dem Anprall an eine Mauer noch ein Kind schwer.
Der Vorsitzende wies dem Ansekla ten vier zchwere texnifche

bearbeitet werden.
Arens

 

ehler nach. Er hatte den ·nds lüssel au Kontakt leeren-
affeu, einen Gang eingefchatet, hie Hand remse ni t an-
gezogen und die Leerlau düse nicht richtig eingestellt. F r alle '
iefe Bersehen mußte ihn eine Strafe treffen.

Ein vielgereister Betrüger.
Jm 16. Lebensjahrbereits war der ietzt 20jährige Sieg-

Fried H. aus Weißenau (Kr. Ravensburg), mit den Stra ge-
etzen in Konflikt geraten, wegen Diebstahls bestraft wor en
und feinem Lehrmeister davongelaufen. Auf der Wanderfchaft
bettelte er sich bis nach Jugoslawien durch und genoß dort
einige Monate die astfreundschaft eines Klosters, in dem er
Sprachstudten betrie en haben will. Er kehrte in die Heimat
ürück, kontite sich aber auch jetzt mit geregelter Arbeit nicht an-
Freünden und griff erneut zum Wanderstab. Diesmal ing er
nach Montenegro. unh nunmehr glaubte er. feine Spra lennts
niffe so »vervollkomni»·nei «:i haben, daß er als Dolnieischer auf-
treten lonnte. Aber er verrechnen fich und verständ es nun,
als angeblich aus Jugoslawien ausgewitsener, völlig mittel-
loser tudent der Rechtswissenschaft Geld- und Sachunter-
cui-jungen in Form von Kleidung heraiiszüschwindeln. Für
ie e und andere Gaunereien erhielt er eine längere Gefäng-

nisstrafe. Jm Sommer d. J. kaut er nach Stuttgart, wo
er angeblich einen Sprachlnrfus besuchen wollte. Hier prellte
er feinen Zimmervermieiert besiahl ihn und erleichtern-ferner
im We e des Heiratsschwindels eine Hausgebilfsitt um 40,8591
Nur t Rücksicht auf seine Jugend wurden dem Angeklagten
noch einmal mildernde Umstände zugebilli«g.· so daß er" mit
einem ahr sechs Monaten Gefängnis vor um Stuttgar«
terc öffengericht davontaiii. - - · -
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Flottenparade in tritt

  

vor dein ührer nnd

.......... dem unarichen Reichs-
. « verweser.

An Bord des Aviso
»Grille« nahmen der
Führer und·der unga-
regte. Reichsverweser
A miral von Horthhin
der Kieler Bucht die Pa-
rade fast der gesamten
deutschkn Kriegsflotte
ab. 'nfer Bild: Die
Einheiten der deutschen
Kriegsmarine. von her
»Gneisenau« angeführt,

paradieren an her
«Grille« vorüber.

Weltbild (M).
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Vergehen gegen das Viehseuchengesetz

Vergehen ge en Anordnungen der Biehseiichenpolizei wer-
tien nicht mehr a s geringfügig angefehen. sondern vom Gericht
abgeürteilt. Mit vier Fällen dieser Art hatte sich 1etzi»wieder
das Schöffengericht Glogau im Schnellverfahren zu beschaftigeü.
Eine Besitzerin hatte es unterlassen, die Türen ihres Besitztums
zu schließen, unsd o gelangte ihre Ziege in den gJiachbargarten.
Die Strafe für diese Unterlassung betrug 20 Mark oder vier
Tage Gefängnis —- Jm zweiten Falle hatte ein Besitzer nicht
verhindert, aß fein Hund auf hie Straße lief und sich mit
dem fremden Federvieh auf her Dorfsiraße tummelte. Auch er
wurde zu 20 Mark Geldstrafe oder vier Tagen Gefängnis ver-
urteilt. —- 40 Mark Geldstrafe oder acht Tage Gefängnis er-
hielt ein Besi«er üdiltiert, der es trotz wiederholter Verwar-
nung ünterlas en atte, die Hühner sicher einzügperren — cim
letzten Falle Ratte der Angeklagte Gänse frei um erlausen la en
und sich da er des Vergebens gegen das Viehseuchengesetz
schuldig gemacht. Bei ihm lautete die Strafe auf 30 Mark
Geldstrafe oder sechs Tage Gefängnis. -

Brandstifterin per.urteilt.

Die Ehefraii Elisabeth Franz aus L«andeshüt, »die
mn 9. März ihre Möbel mit Spiriius begossen und«angezun-
det hatte, hatte sich vor dem Schwurgerichtzu Hirichberg zu
verantworten. Da das Gericht verminderte·Zurecl)nuiigsfähig-
leit annahm, erfolgte trotz der Vorsätzlichkeit der Tat nur hie
Verürteilung der 30 Jahre alten Aiigektagten zu einem Jahre
Gefängnis

Sport
Rund »nur den Boxring Der Rückkampf zwischen Europa-

meifter Heinz L azek und Walter N e usel ist für Mitte Sep-
tember vertraglich abgeschlossen worden. Walter Neüsel hat fich
bereit ·erkläri, im Falle eines Sieges mit Arno Kölblin um
den Titel eines deutschen Schivergewichismeisters zu bogen. —-
Nach einer halbjährigen Sperre wird der deutsche Mittelge-
wichtsmeisier Besselmann zum erstenmal wieder am 9.
Se tember im Ring erfcheinen. Jn der Berliner Deutschland-
ha wird der Jtaliener Buratti sein Gegner fein. — Arn
25. September wird in Düsseldorf ein Boxabend durchgeführt.
dessen Hsaüptkampi. der deutsche Schwergewichtsmeister Arno
Kolblin gegen den Kanadier Al Delanev bestreitet. Europa-
-meister Adolf He user trifft auf den Engländer Bill Harpen.
Am 8. September wird der deutsche Fliegengewichtsmeister
Offermaniis seinen Titel in Düsseldorf gegen den
Zwickaüer List verteidigen -

Deutsche Sportflieger im Ausland. Am 28. August wird
ein tnternationales Fliegertreffen in Lugano veranstaltet, zu
dem das Nationalsozialistische Fliegerkorps drei Maschinen
entsendet Unter den Piloten befindet sich der deutsche Kunst-
flugmeister, Feldwebel Falderbanm. der damit erstmalig fein
Können tm Ausland zeigt. An dem vom 26. bis.30. August

·ftattf-indenden Fernflug nach Dinard (Frankreich).ist Deutsch-
land mit 14 Ma chinen beteiligt, von denen die Lutwaffe
sieben das NSF . sechs und der Aeroklub von Deutschland
eine sieiii — «

Großer Ber reis von Deutschland. Zum erstenmal wird
am kommenden onntag der Große Bergpreis von Deutschland
auf der Höhenstraße um Großglockner ausgetragen. Geineldet
nnd Stück, Müller. Lan und von Brauclit , die den vor-
fährigen Formelwagen « scher Auto-Union unh von Mercedess

- am fahren. Auf dem neuen Formelwagen startet nur Seaman
tMercedeskBenzL der» kaum zu schlagen sein dürfte. Jnsgesamt
sind sur die Motorrader 30 sowie für die Sport-s und Renn-
:vagen 32 Meldungeii abgegeben.

benheleieil
. Berlin, 23. August

Leicht nachgebend
An der Berliner Aktienbörse setzte na der starken

Kurserholung in den letzten Tagen ein ewisser tillstand ein.
unh verschiedene Pa iere erlitten schwacge Kursrückgange, von
denen vornehmlich ontanwerte betroffen wurden. Vereinigie
Stahlwerkaktten gi en auf 99,75 (101,37) zurück. m allge-
meinen bewegten [ä die Kursabschwächüngen zwis n 1 bis
2 Pro ent. Eine Ausna me bildeten Harpener Bergbau-Aktien.
die fi bis auf 139 (1 ‚50) ermäßigten.

Jm Gegensatz zum Aktienmarkt konnten am Renten-
markt überwie end Kursbefestigungen festgestellt werden. Be-
vorzügt waren ier Jndu rieanleihen. Reichsaltbesitzanleihe
erniä igte sich auf 130 (1 ‚30). Umschüldungsanleihe der Ge-
mein enschwächte sich auf 94,37 ab.

Am Geldmarkt stellte ich Tagesgeld bei re in
Angebot unverändert auf 2,12 is 2,37 v. H. ichbiche

Am Devifenmarktslag der französische Franc erneut
schwächer.

.. Depisenkurse. Belga tBel ien) 4204 (Geld) 42,12 (Brief).
dan. Krone 54,30 54,40, engl. funh 12,16 12,19 fran . ranlen
6,813 6,827, holl. Gulden 136,35 136,63, ital. Lire 1%, 13,11.
nomm. Krone 61.11 61,23, poln..Zloth 47,00 47,10, schweb. Krone
62 69 62,81, schweii Franken 57.11 57,23, e . Krone 8,601
8, 19. amer. Dollar 2,493 2,497. « tsch d,

Berliner Magervie man“. A tliche«r.Marktberi tvom Ma-
gervieh of in Berlin-zriedrischs«s?lde. Schweines ci«t«nd Ferkel-
markt. uftrieb« 94 Schweine und 195 Ferkel. Verlauf ruht .
bei festen reifen. Es würden gezahlt im Großhandel f'r

' 3——4 Monatee
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O- SOMM-
Der Alte hatte aufgehört zu lallen. Er tortelte. Der

Mund blieb halb offen, bie Augen standen glasi . Baum-
fried und Käthe waren bei ihm, hielten den allenden.
Ueber das alte Ledergesicht der Käthe flossen strömende
Bäche. —- »Hei het em bobmatti‘ leuchte fie. »De Düwel,
de Schubjak. Hei bliwwt uns dot!.«

,,To Bed mit em“, stieß Baumfried hervor. »Hei is
nich dot. Jch schicke den Wagen nach Moorried zum
Doktor. Bliew stad, Diern, du bist nu bie Einzige hier.«

. Durch das Dorf flog es wie ein tosender Schrei. Sie
riefen sich’s in die Fenster, sie liefen in Haufen zusammen.
Aber wos Wo ist man am nächsten Dabei? Wo kriegt man
es am besten anhören? unten im Seehof oder oben an
der Landstraße bei Mutter Bönjes Kate? Junge Dirns
nnd Burschen laufen hin und her, nichts zu versäumen,
alte Frauen leuchen kurzatmig mit. Aber hier wie dort
Läden zu, Türen zu, wie inmitten der Nacht. Und der
Backofenwind stößt noch immer.

An die Kate trauen sie sich heran. Sie drängen
sich an die Hauswand, lauschen gespitzt an den Fenster-
läd«en. »Hest hürts Dor rohrt wat binnen. Dor zankens
sikl Dat is Päulen sien Stimm, de flustert, äwer bei is
bös. Huchi« Da hatten sie ihr Erlebnis: ein geller
Frauenschrei, dem ein lang »ausholendes, heuleudes
Weinen folgte. Sie sahen sich verständnisvoll an, in ihren
Mienen lachte mühsam gebändigte Wonne.

Ach, es ist Menschenart. Sie waren nicht böser als
andere. Jn manchen Herzen kraulte und stachelte schon
das Mitleid. Aber eine gehobene Spannung überwog
Was wird jetzt wohl mit ihr geschehen? Einige ganz
Phantasieberauschte flüsterten schaurig: »Sie wird ge-
köpft.« »Dröhn«, sagten andere. »Da passiert gor nix.
Da klimmt nich mol de Schandor. Paul, de möt de
heuraten und dann is Schluß« Eine Sittsame kreischte
auf. »De salln wi twischen uns bihollens Dann wanner
ick utl«

Der einzige ruhende, standseste Pol im aufgewühlten
Dorf war die Schulzenstube mit Ahlers und Baumfried.
Hier stand wirklich Mann zu Mann Der Ahlers saß mit
dem grisgewordenen Kopf zwischen den Fäusten an dem
tiobigen Tisch, an dem die Gemeinderatssitzungen tagten.
Jhm ging die Sache tief. Er sah auch, kraft seines Amtes,
kraft der starken Ueberlieferung, die er fest im Geblüt trug,
weiter und ernster, grundsätzlicher als alle andern, die da-
bei beteiligt waren.

»-Josen«» sagte er, »Jofen, wir sind alle übers Irr-
traut getreten. Wir haben’s gut gemeint, aber da ist ein
Echter. Jst ein Fehler in unsere reinliche Rechnung ge-
kommen. Was dem Elias zu Kopp gestiegen ist, dat is de
“Rom, de Nom, bloßig de Nom, da hett he sik inkrallt mit
sien büschen Verstand un sien unnohrigen Willen, so zäh
as ne olle Katt. Josen, wi hem bat all up’n Gewissen. Wi
denken un wi leben all nah diß Rezept. Nu is so wtet
tarnen: uns’ oll Elias, de stött den leiwen Gott von sien
Thron und fett den Nomen Eekengreen dor up. Jck hess
cui al lang dormit afquält. Wir sind da in einen großen
Schluchtenweg rin verbiestert, wi mitten ba wedder rut,
oll Fründ, wi mitten Tun möten, flis geraten wi all in
Sünn un Schaum as de Elias al geraten is.«

Dem Baumfried hoben sich leise die Haare vonk
Schädel. Er scheuerte sich wüst darin, das unheimliche
Kribbeln zu stillen. Es war ihm nicht ganz klar, was

Ahlers sagen wollte, aber was er auf feinen Fall ie en
konnte, war ihm hellklar. Das Wort Sünd und·
war ihm ins Gebein geschlagen.

»Du sagst zu mir, daß ich meine Mite nicht zu ih-
lasset-« fragte er stockend.

Wir wollen in Gottes Wegen bleiben, wenn’s auch un
Hochmut weh tut. Geh hin, Josen, hol sie nnd den
an den sie sich verloren hat. Ich macb’ die Scheine als
recht. Und dann geh gleich stantepeh zu Klaus Sprich Er
soll die rechte Bibelstelle aussuchen und die Predigt
schreiben. Morgen bei Tag soll er die zwei in seiner
Stube trauen. Geläut brauchen wir nicht und Essen nicht
und nix nicht. Bloß, daß Ehre und Neinlichkeit wieder
eingesetzt wird im Dorf.«

Dem Baumfried war eine Blutwelle zu Kopf ge
gangen, daß ihm war, sein Schädel plahe auseinander.

»O Josen, wo kannst du so was in Betrachtung aß

,,Ate »Ahlers«, sagte er mit bebenden Kinnbacken, »du«
verlangst viel . . .«

»Jo,« sagte der. »Dat doh iek woll. Dat möt iek woll.
‚Set bün hier insett un ict doh, wat iel för recht befinn.«

Es kam eine schwere, dumpfe Pause. Nur der Wind
draußen schrie noch immer. Den beiden Männern standen
Tropfen auf den Stirnen und rieselten die Backen her-
t.nter

»Dann soll eine Katenfrau hier im Dorf sein, und die
geht bei euch Bauern in Tagelohn, und wenn sie mir sieht.
denn so röppt se öwer de Straat: gu’n Dag ool, Vadding.«

Ate Ahlers widersprach nicht.
Pause. Jn beiden alten Männern rang der zähe
Bauernstolz.

»Dor gisft so wat dagegen«, sagte Ahlers, murmelig
„3o? Weest du trat?“
»Giww ehr hat (Erbteil, dat

tat de ganze er» nah Amerika
» . . .dat Erwteih dat ihr , sprach der Baum-

fried nachweisede „d,.... “a?
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r träg-umt, un denn so

Es kam wieder eine..

hdfe in ihre Buschverstecte. Jhr seid W alle überlaut
gewesen, setzt schweigt. Jetzt schweigt alle.
Jm Seehof liegt der letzte Eekengreen im Sterben. Ein

iinksseitiger Schlaganfall hat ihn lahm und stumm ge-
macht. Wenn der Schlaganfall wiederkommt, Und alles
still. Aber er ist noch nicht wiedergekotnnren.

Der letzte Eekengreen?
Die eine, die den Namen trägt, hat ihn s gestern

oor Nacht in der Schulzenstude abgelegt. och zwei
Kinder des Namens lebten. Ate Ahlers h'at schwer über-
legt: Bleibt der Knabe hier, des Namens wegeni, oder
fährt er mit, der Mutter wegen, seiner Kindschaft wegen?
Wie er sich entscheiden wird, der Gautener Schulz, so wird
es sein, trotz Bitten und Tränen und Kindesnot. über, er
denkt lange und hart, sieht ab vom Namen und sagt: »Das
Kind gehört zur Mutter. Zumal der Großvater bald
Platz macht.«

Er meint: die Reise nach Amerika soll nicht aufgehoben
fein. Wenn der greife Elias tot ist, wird die Gemeinde
den Hof in Verwaltung nehmen für den kindjungen
(Erben. Ein Bönjes soll nicht darauf. Das Aergernis soll
aus Dorf und Land. Aber er will der Frau das Papier
nachschicken, daß ihr Sohn einmal, wenn er das Mannes-
alter erreicht hat, zurückkommen und sein Erbe antreten
tann. —- Es ist schwere Ueberlegung, und er fragt nie--
mand. Erst wenn alles getan ist, wird er das Ding detn
Gemeinderat zur Unterschrift vorlegen. Sie, die heute
mehr Meinungen darüber haben würden, als Köpfe und
Zungen darin, werden dann alle unter die eine Meinung
stumm und steif ihren Namen keilen.
Im triefenden Negen geht Baumfried mit der Tochter,

und vor ihm her Bauer Wöllert, ein paar Spannweit ab
von dem Knecht Paul Bönjes zum Pfarrhof. Da ist kein
Kranz und Schleier, keine Blasmusik, kein Gefolge und
keine Gaffer. Die Leute trauen sich nicht, offenbar durchs
Fenster zuzusehn. Auch lugt nichts um die Ecken. Knapp,
daß sie von der hinteren Stubenmitte verdeckt spähen, aber
auch da sagen die Aelteren: »Wat hebbt ji to luuern? Js
nix to seihn buten in Regen.« Bleich und bebend steht das
Paar vor Klaus Spröck, der den Talar anhat und einen
Viichertisch mit weißer Decke und zwei brennenden Kerzen
in alten Silberleuchtern zum Altar umgeschaffen hat.
Glück fühlen sie in dieser Stunde keins. Und indes sie die
Ringe tauschen, sie den eigenen von der ersten Ehe und er
den von seinem Vater, den ihm Mutter aus dem Kasten
gelangt hat, fährt die uralte Pastorkutsche bei Mutter
Bönjes Kate vor, daß sie alles einpacken und die Kinder
darin verstauen kann. Sie kann vor Tränen nicht sehen
nnd soll doch Gott danken, wie es gekommen ist. Wie
kann sie wohl die ganze Familie mit allem Gerede und
Sterne, was sich da herumgewiclelt hat, in ihrer Kate sitzen
aben.
Wie der Abend fällt, ist das Dorf um zwei Erwachsene

und zwei Kinder leichter geworden. Der Knecht von
Baumfried kommt mit der leeren Kutsche zurück, langsam
wie eine Trauerfuhre, fährt sie in die Pastorremise, die
noch offen steht, schirrt ab, geht mit den abgesträngten
Pferden die Dorfstraße lang bis zu Baumfrieds Gehdst.
Stumm und feierlich, daß keins ihn anzureden wagt, er
hätte auch keine Antwort gegeben. Es stehen allerlei un-
wägbare Gesetze in ber Luft über der Heide. Soviel man
vorher gepappelt hatte, setzt mag kein Mensch den Mund
mehr auftun über diesen sonderbaren Hochzeitstag und
sein Zerfließen ins Leere. Es ist wie ein heimlicher Bann«
der sich um dies Erlebnis schließt.

o rUTFITL» JE-
Aber dann hebt das Gerede wieder an.
Wieder alles, aber auch alles, selbst das doktorliche Er-

warten kommt Elias Eekengreen wieder hoch. Die Einzel-
heiten davon hat niemand erlebt, als nur die alte Käthe.
sie hat alles, was damit verbunden war, aushalten
müssen. Aber mache ihr das einmal einer nach, auf die
lallenden, schier unverständlichen Fragen Antwort zu
geben, und gewärtig zu sein, daß der Mäusegraue mit
dem gesunden rechten Arm etwas faßt, was er gerade
langen kann, den Wasserlrug, die Medizinbuttel, ja, den
Stuhl am Bett, und ihr zum Dank für die Antwort an den
Kopf pfesfert. Stelle dich, als verstehst du nicht —- ja, das
mag bei Hinz und Kunz gescheit sein, beim Eekengreen
kommst du damit nicht besser weg als mit einer Antwort,
die ihn grimmt. Mach schon und sag alles, wie es ist, der
alte Struß gibt ja doch keine Ruhe.

Wie er alles weiß, haarklein, wie es gewesen ist und
was fett ift, daß also außer ihm kein Eekengreen im Dorf
mehr atmet, wird er jählings still, sagt gar nichts mehr,
aber liegt vor sich hin, und seine Augen, die sind das
Schreckliche. Hört nur mal die Käthe davon erzählen —
was bei der erzählen heißt. Ein stoßweiser Satz,«aus-
gegurgelt, und dann wieder den alten zahnlücligen Mund
zu wie eine Kommode, zu der der Schlüssel versteckt ist,
weil Dinge drin sind, die andere auch gern hätten. Ja,
die weißblauen Augen vom Bauer, die sehen dich nicht
etwa an, oder dies oder das, die bohren grausige Löcher
in die leere Ruft. Da sieht er was, daß einen granst.
Später haben sie alle gewußt, was er gesehen hat.

Eines Morgens, wie die Käthe hereinkommt und ihm
« die Suppe bringt und eine böse Sache in der Hinterhand
hat —- daß nämlich der Martin Löff- den sie für den
Bsnfes eingestellt hat, nichts taugt, alles knapp halb
macht, und das Halbe noch verkehrt, nnd ob die den
seinen Borchert nehmen soll, den kann sie wenigstens
maulschellieren — da liegt ihr kein Kranker im Bett, da
{lobt außenwegs, Unterhosen an, Strümpfe an, das lang-
Isidordene Haar zertvühlt und zerbauscht, eine grausige,

eine Gestalt, wie eine Natte, hält sich halbwegs mit der
rechten Hand am Bettpfost, läßt den linken Arm baumeln,
wie er baumeln will. Die alte Käthe hat zuviel durch-
gemacht in diesen Tagen und Nächten, mit dem alten
Unturt, mutterseelenallein im großen Haus, nun ist ihre
Menschenkraft gerade erschöpstt dieser Anblick, auf den sie
nicht gesaßt ist, gibt ihr den Nest, und sie schmeißt mit
einem ruckenden Schwung die Suppe mit dem Teller hin
ans den Fußboden. Und siehe, da ist über den Toten-
wenn von dem alten Kerl ein Lächeln gegangen, das hat

gesehen und m leer m ein QM en the armes

Herz hinterher. Seitdem war die Käthe nicht mehr bei
vollem Verstand.

Elias Eekengreen hat auch keinen weiter gebraucht. Er hat
sich seinen Krückstock von der Wand gelangt und ift erftmal
durchs Haus bis in den Hof geschlorrt, hat sich unterwegs
an die Mauer gelehnt und etwas verschnauft. Dann hat er
hinter der Schwelle vom Pserdestall gestanden, ein Ge-
spenst mitten im Sonnenlicht, und wie die alte Käthe drin
den Suppenteller hat fallen lassen, so der Martin das
Kummet, das er dem Handpferd eben hat überwerfen
wollen. »Ja denk, ict bent, mi rögt de Schlagl« hat der
Martin nachher an die zwanzigmal erzählt, er hatte keine
verschlossene Kommode in sich wie die Käthe. »Dor steiht
de oll grusige Kierl, glurt mi an mit sien dodige Oogen,
mit de ein Hand höllt he fit an de Dör, mit de anner
droht he mit’m Krückstock. Un sien linken Arm, de
bammelt so hendal, as wiert em afschoten.« Jn dieser Ge-
schichte hatteder Alte sogar drei Arme, was tam’s darauf
an, in späteren Geschichten hat er noch ganz andere Un-
begreiflichleiten gehabt.

Geglurt mag er haben, gedroht gewißlich auch, aber in
feinem spinneklaren Kopf hat er ganz andere Gedanken
gehabt, als der Horizont der Käthe und des Martin
faßten. Und dieser Hof- und Stallgang war ein bloßer
Probegang, den er unternahm, nachher legte er sich wieder
ins Bett, wie er draußen gestanden hatte, in Unterhosen
und Strümpfen, zog die Decke über den Kopf und schlief
in Seelenruhesich erstmal ein Stück herunter. Als die
Betglocke stieß, saß er am Mittagstisch, ließ sich fettes
Schweinefleisch und Kartoffeln bringen, das Fleisch
schneiden und löffelte alles aus bis auf den letzten
Happen, wischte den Löffel am linlen Aermel ab und
schmiß ihn in den Tischkasten. Dann langte er von der
Bank ein Ende hänsenen Riemen, der mochte ihm in die
Hände gekommen sein, wer weiß wie, bestellte mit kurzem,
einsilbigem Kommando den Knecht, dem vor Grausen der
Bissen im Hals würgte, daß er ihn um seine Schulter
legte und eine Binde für den lahmen Arm daraus mache.
Dabei gab es schlimme Schimpsworte, bis alles nach
seinem Willen saß, dann ructte er noch ein weniges daran,
und sagte selbstzusrieden mit einem spöttischen Blinzeln
seiner blauweißen Augen zu der alten Käthe hinüber, die
selber wie gelähmt dasaß und das Beginnen anstierte:
»Jmmer einen [litten Schritt weiter vor, bis der feine
Briiiam fertig ist.«

Martin Löff war kein Heller, aber das Wort Brüjam
hat er erfaßt. Das lief dann noch denselben Tag durch
das Dorf, aber da schüttelten die Menschen bloß die
Köpfe. »Das ist eins von feinen Redensarten. Da het
bei di tum Narren hollen, Martin.“

„3o, io, de Martin is to dumm, de glöwt dat, wenn
em eins vertellt, de Hoahn hat Eier leggt.«

Der Herbst tvar noch nicht zu Ende, die Leute haben
noch in den 9.‘:irt:.>ffein gehuckt, b0 5;. dieser Hahn ein
riesengroßes Ei gelegt. ··«« W“”MMEVEN-«

. u- .‘e ILS KAPI'ILL

Wo die Fiaten auslaufen, an der Landstraße ttach
Mooried zu, hat der Korbflechter Joses Pechtler sein Wrack
von Hans. Das ist ein fremder Vogel im Dorfe, den
haben vor fünfzig Jahren durchziehende Tateru, wie man
hier die Zigeuner nennt, liegen laffen, und die Gemeinde
hat ihn ausziehen müssen. Seinen Verdienst hat er schon,
aber wie er aussieht, das kann kein Christenmensch be-
schreiben, da ist kein halbes Tröpflein deutsches Blut in
dem ganzen kohlschwarzen Kerl. — Wenn der Frau Wäsche
weg ist von der Bleiche oder von der Leine gar, wenn dem
Burschen der Tabaksbeutel fehlt, dem Dirnlein das bunt-
seidene Tuch oder die neue Brosche, dem Bauer die
Schnapsbuttel, so ist kein Fragen und Suchen weiter: der
Pechtler hat es. Aber seht ihr, der Pechtler ist nicht zu
fassen, da macht sich niemand daran, der kann die sieben-
mal sieben Sprüche auswendig, die einmal in einem
großen Buche gestanden haben, das hat, als die Sintflut
kam, der Sem in die Arche nehmen wollen — aber Vater
Noah hat gesagt: das Satansbuch soll mit ersaufen. Doch
der Sem hat alles Sprüche im Kopf gehabt, und er hat sie
seinen Nachkommen vererbl. Aufgeschrieben ist keines da-
von, aber sie haben sich von Geschlecht zu Geschlecht weiter
vererbt. Und alle, die vom Sem abftammen, mit gelber
Haut und schwarzem Haar, die wissen sie noch, und dazu
gehört der Pechtler. Mit dem macht euch nichts zu schaffen,
Gautener, da seid still, wenn euch so etwas passiert ist,
dem lauft noch seine Körbe ab, und wenn sie dreimal so
viel kosten, als ihr in Morried dafür bezahlen sollt.

Die Burschen — oder wie es hier heißt: die Junge.
die halten sich schon schadlos für ihre Tabaksbeutel, ihre
bunten Schlipse und was so unversehens und unerklärlirh
weg ist, aus den Futterkisten und unter dem Bettstroh,
denn der Pechtler hat eine Tochter, deren Mutter niemand
kennt; er hat sie sich einmal mitgebracht von einer seiner
Wanderfahrten, wenn er die Körbe über Land trägt.
Zigeunerisch sieht sie auch aus, aber nicht so wüst wie er,
die Schmutzkrusten trägt sie nicht so sichtbar im Gesicht und
an den Händen. Schön kann man sie vielleicht nennen,
aber nicht alle haben Geschmack an dieser verwahrlosten
Schönheit. Indessen, sie hat einen kleinen Jungen hier
herumlaufen, dessen Vater sich hier im Dorfe versteckt. Wie
will man auf eine beftimmte Person tippens Wöllerts
Oder« ‚t Der kleine Junge ist Mischblut, aber ein fixes
Kerlchen. Er hat schwarze Kohlenaugen und strohgelbes
Haar —- wer hat das hier schon beisammen gesehen? Jhr
werdet etwas erleben, wenn der zur Schule kommt. Der
neue Lehrer Bräuning, sehr vorurteilslos in feder Be-
ziehung, sagt, daß er sich auf ihn freue. Willi heißt der
fremde Junge, Willi Pechtler. Nicht Josef gerade wie der
Großvater. Gut evangelisch getauft.

Alimente hat die schwarze Hulda nie eingeklagt. Wozu
erst ein Gemache um solcher Falls Sie kriegt schon von
allen Seiten, was sie braucht. Da stecken ihr die stolzesten
Bauerfrauen das beste zu, nur, daß sie ihren ungen in
Ruhe läßt, nicht in ihre Geschichten verwickelt. ie tut es
auch nicht. Sie versteht ihre Sache. — Es ist dann noch
von einem totgeborenen Kinde gemunkelt, auch einem
Jungen, den hat, die Hebamme eingebuddelt auf dem Feld-
fttict hinter der Korbflechterkate. Und sent —- fett geht sie
wieder mit einem.

. . Kentern-te total - - · .....



Lokaleo
« Gedenktage für den 26. August.
1666: Der niederländis e Maler Frans als in Haarlein gest.
(geb. um 1580). .— 1 : Der Buch än ler Johann chi im)
« alm zu Braunau am Jnn auf Bese l Navoleons l. erf offen
geb. 1768). — 1813: Sieg Blüchers ii er die Franzosen an der
ahbaZ Theodor Körner fällt bei Gadebusch (geb. 1791). —-

1915: roberung von Brest-Litowsk durch die ugarmee. -—-
1915 (bis 1. September): Beginn der Schlacht bei Komarow. —

19213 Ludwig Thomg in Rottach gest. (geb. 1867).

So n n e: A.: 4.59. 11:19.04; M o n d: A.: 6.22. U.: 18.58.

Forbenoeachi im Binmengarten
Die Dahlie, die als Königin der Herbstblumen die

Gärten ziert, ist in Deutschland noch gar nicht so lan e
heimisch, ivie man vielleicht vermeint. Die Farbenpra t
ihrer vielgestaltigen Blüten läßt heute noch die Glut der
Sonne in»ihrer fernen Heimat Mexiko ahnen. Im Herbst
1790 erbluhte sie zum ersten Male in Madrid. Hier er-
hielt sie auch ihren Namen »Dahlie« nach dem sinni-
fcheii Botaniker Andreas Dahi, einem Schüler Linnes

Ihren Weg nach Deutschland fand die Dahlie aber
nicht uber Spanien. Alexander von Humboldt sandte 1803
unh 1804 ihren Samen von Mexiko aus an den Botani-
schen Garten in Berlin, wo die Pflanze mit großem Er-
folge in Kultur genommen wurde. Zwar soll bereits
einige Jahre zuvor in Dresden eine Dahlie unbekannter
Herlunft in Kultur gewesen fein, doch von Berlin aus
gelangte die Dahlie nach vielen deutschen Orten.

1836 «—— also vor etwa 100 Jahren —- veranstaltete
der Kostritzer Gärtner Christian Deegen anläßlich einer
Tagung der Naturforscher und Aerzte in Jena die erste
Dahlienschau, bei der diese Blume in etwa 200 Formen
gezeigt wurde. Alexander von Humboldt, der auch an-
wesend war, fand hier unter den Dahlien auch eine mit
blutroter Blüte, die seinen Namen trug. Die Kunst der
Gärtner hat immer wieder nette Formen dieser dankbaren
Pflanze geziichtet, so daß bis heute mindestens 10000
Sorten bekannt find. __..‚____

Gemilderte Ruhensvorschriften für Pensionäre und Wit-
wen. Bei der Anwendung der Ruhensvorfchri ten des Deut-
Lchen Beamtengesetzes und den entsprechenden orcsæriften an-
erer Gesetze haben sich Härten ergeben, die demn· st im u-
fammenhang mit weiteren Aeitderuiigen itnd Ergän ungen er
Durchführun Vorschriften des Beamtengesehes diir eine Per-
ordnung na Moglich eit beseitigt werden sollen. Da sich diese
Harten besonders bei niinderbemittelteii Vollsgenofsen und
namentlich Witwen empfindlich aus-gewirkt haben, hat sich der
Reichsiinanzdminister einverstanden erklärt. daß bei
der Anwendung er Ruhettsvorschriften schon ietzt nach neuen
Grundsatzen verfahren wird. Der Erlaß des Reichsfinanz-
ministers. der im einzelnen die Atirechiiung von Einkommen
aus dem öffentlichen Dienst fiir Warte- und Ruhestandss
beamte, Witwen unh Waisen regelt. ist im iiieicbsbesoldungsi
blatt veröffentlicht

Leistungslohn für Waldarbeiier. Nach einer Aiiordnitii
des Reichsforstmeisters siitd alle Waldarbeiten, die fi
als Akkordarbeit ei nen, künftig im Leistungslohn auszufüh-
ren. Vom Leistung lohn soll iti erhöhtem Umfange Gebrauch
gemacht werden, um die soziale Lage der Gefolgschaft zu hebett
und den Mangel an QIrbeitegrigften gleichzeitig zu mildern.
Hierbei dürfen angemessene it ordfähe,· die bei Steigerung
her Leistung zu erhohten Verdiensten führen, auch tünftianicht
hegabtgeseiht ditgerdettääidliä Auslbildifnggder Ehegatten udnd Såliks
ar e er n »n.·u un» sogen ' entnnr er a-
ng einer wirklicheii Betrikåsb und äämtgsgemeinschasu dem
ufbau eines Waldarbeitersa {taube}, fon

auch durch verbesserte Arbeitsrganiäg
ern sie ermo liche

its-tu lind bessere eräte
ntrengung erhöhte Lei-bei gleicher odersoågr geringer-er

ftung und erhöhten rdi·enst. ‘

NSKK. übernimmt Prüfung der Fahrer landwirtschaft-
licher S leppenDer Reichsverlehrsminister hat im
Einverne men mit dem Reichsführer s und Chef der Deut-
chen Polizei einen Erlaß herausge eben, in hem es heißt:
on einer Prüfung ausreichender enntnisse der Verkehrs-

-vorschriften für den Erwerb des ührerscheins, Klasse 4, ist
dann abzusehen, wenn der Antrag teller einen landwirtschaft-
lichen Schlepper führen soll und durch eine Bescheinigitng der
für ihn zuständigen NSKK.-Motorstandarte nachweist, daß er
sich einer Prüfung in den Vertehrsvorschriften mit Erfolg
unterzogen hat. ·

Göttin M) J a h r e alt. Hier feierte Frau Sllugnfte

Gabel in geistiger Frische ihren 90. Geburtstag.

« Bolleuhaim Tot aufgefunden. Ein Arbeiter

aus Polsnitz wurde seit Freitag voriger Woche vermißt.

Der Mann hatte sich von seiner Baustelle, aus der er be-

schäftigt war, entfernt, war aber bei seiner Familie nicht

ei etroffen. Da er seit längerer Zeit schwermütig war,

mu aßte man, daß er sich ein Leid angetan habe. Die

Irgend um die Baustelle wurde in weitem Umkreis ab-

sucht, und schließlich fand man den Vermißten im Walde

es Hopfenbergs tot auf. -

Groß-Strehlitt. 80 Nachkommen gratulie-

e n. Jn der Ortschaft Ottmüß im Annaberglreise beging

he Witwe Rosalie Landa ihren 80. Geburtstag. Neben

« ti noch lebenden a t Kindern aus zwei Ehen gratulier-

ten der hochbetagten ubilarin 42 Enkel und 30 Urenkcl zu

ihrem Wiegenseste.
—-—-. s-- .-

am Breslait
Neue Wildtauben im Zoo

Durch Tausch ist es dem Bresslauer 300 »
sechs Felsentauben zu erwerben. Es handelt »sich »abei um

eine Wildtaubenart, die in den Mittelnieerländerm Mittel-
asien und Nordafrika brütet und die Stammform unserer

Haustaubenrasfen ist. Für Vogelkenner dürfte daher diese

Neuerwerbung besonders interessant fein, Von der Vogel-

warte Helgoland wurde dein Zoo eine Kurzschnabelgans

geschenkt, eine seltene Wildgansart, die «an Spitzbergen

Feld Franz-Josef-Land brütet und im Winter gelegentlich
s an die deutsche Meereskiiste kommt. Das Tier ist zur

Zeit neben den S warzstörchen untergebracht. Ferner

wurden zur Blutau rischung zwei junge Nachtreiher und

eine ,wergohreule erworben, Ebenso gelangte ein Paar

oftafr kanischer Streifenhörn n in den oo, reizende, sehr

glattem:

behende Tiere von der Grö e einer ha wüchsigen Ratte
und mit langem, buschigem Schwanz. —- Nun ist auch das

Freigehege für den pr chtigen Elefantenbullen , umba«

so weit fertiggestellt, daß er ins Freie gelassen we en kann.

Weiter scharfer Kampf gegen Vertehrsunfälle

Trog der mit großem Einsatz durchgeführten Verkehrs-
unfallv r- iitnngswoche ist noch immer eine unverhältnis-
mäßig hohe Z von Verkehrsunfallen zu verzeichnen
So wurden im ionat Juli allein im Stadtgebiet Breslau
485 Verkehrsunsälle zur Anzeige gebracht, von denen drei

Fälle tödlich ausgingen. Verletzt wurden 288 Cßerionen.

Sonderkonzert iti Bad Warmbrunn
"H

Der Städt. Liegnißer Frauenchor singt.

Es vergeht kein-e Woche-, in dem immer noch gut
besuchten Bade, in dem dde an und für sich schon viel-i
fertig und abwechslungsreiche Konzertfolge der Kur-
kapelle unter ÆmMips rührtgen itDirigentenJ Mu-
sikdirektor Heinrich idinger nicht Sonderkon erte
bringt. Ant Sonntag wirkte bei dem Mittags onztert
der Städt. Frauen-Gar aus« Liegnitz mit, dsefsien künft-
lerischer Leiter auch Heinrich Weidinger ist. Es wag
das erste mal, daß dieser über 100 Sängserinnen um-
fassende Chor seit feinem erst einjährigen Bestehen mit
einem Gesangskonziert öffentlich auftrat. Man war des-
halb auf feine Leistungen besonders gespannt und das
in Bad Warmbrunn auf musikalischem Gebiete schon
recht verwöhnte Publikum betrieb es durch feinen star-·
ken Beifall, daß der Chor eine hoffentlich recht erfolg-
reiche Laufbahn betrieben hat. Dle nun zum Vortrag
gebrachten Lieder erfreuten sowohl durch ihre saubieve
Wiedergabe als auch durch b're Klang-schönheist und der
in allem recht difzispliniert wirkende Chor wird sein-en
Weg machen. Bei b'em anschließenden gemdinsamen
Mittagessen begrüßte Kurdir. Navse die Sängerinuien
aus Li«egsn«it·z, der Stadt, mit der sich Bad Warmsbrunn
durch das Orchester und nun »auch durch den Frau-ens-
Chor auf kulturellem Gebiete ganz besonders verbun-
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davon 79 so schwer, daß ihre Uebersührung in ein Kran-
kenhaus oder in die Wohuiig veranlaßt werden mußte. Jn

Fällen mußten Fahrzeuge sichergestellt werden, und in
37 Fallen waren von Verkehrsteilnehmern Blutproben
zur Untersuchung auf Alkoholgehalt zu entnehmen, Diese
Zahlen lassen erlernten, wie notwendig es .ist, in dem
Kampf gegen die Verkehrsunfälle nicht nachzulassen und
die Verkehrsteilnehmer immer wieder auf ihre Pflichten
hinzuweisen

Aus aller Welt
Bremen baut modernste Dänipsanlage. Der Staat Bre-

men läßt eine Dätnpfanla e errichten, wie sie in der Welt
einzig dasteht. Die Anlage teht im Dienst der Nahrungsmi-
heit des deutschen Volkes. Lebensmittel, die bisher verrotteten,
werden hier zur Schweiiieniast verarbeitet Bei der Richtseier
wurde darauf hingewiesen. daß das Ernähruiigshilfswerk, das
in Bremeti beispielgebend für das» ganze Reich sei. bisher 3000
Schweine dem Schlachthof zugeführt hat.

Alt-Heidelberg grüßt Neu-Heidelberg. Der H e i d e l b e r i-
ger Oberbürgermeister hat kürzlich eine Rundfuntansprache
an die Heidelberger in Australien gehalten, denn auch dort
gibt es ein Heidelberg. Die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den beiden Heidelber en zeittgten ietzt den Besuch
eines Ratsherrn des australis en Heidelbergs «Mr. Hawter
und seiner Gattin, am Neckar. Der Oberburgermeister hieß ihn
herzlich in Heidelberg willkommen und schenkte ihm zwei große
Heidelberger Gemälde öür die Namensschwester in Australien
bzw. deren neues Rat aus. Mr. Hawker ubergab ein Land-
schaftsbild ans der Umgebung seines Heidelberg.

Beispiclhaste Heldenehru der Jugend. Auf Anregung

des Ortsgruppenleiters der sigma}. erweisen die Jungen der

Volksschuie in der tiiederrheinischen Gemeinde Hau seit eini-

ger Zeit den im Weltlriege gefallenen Sohnen der Gemeinde

eine besonders sinnvolle Ehrung. Am Jahrestax des Helden-
iodes tedes einzelnen Gefallenen besuchen die chuler in der
Pause inii dein Lehrer das Ehrenmal der Weltkriegsgefallenen,
um, während einer der Schüler frische Blumen niederlegt, den
(befallenen in schweigendem Gedenken mit dem Deutschen Gruß
zu ehren

Neuschnee im Allgäu. Ein empfindlicher Temperaturstnrz
ließ das Thermometer im Allgäu in der Nacht im Tal bis
auf 5 Grad über Null sinken. Die Berge sind bis auf 1000
Meter herab mit einer Neuschneederke uberzogen.

Der 1000. Aufstieg Auf dem Brünnftein bei»Obe«r»au-
dorf in Oberbayern wurde ein seltenes Ber steigertubilaum
begangen Die Nosenheimer Briinnstetngeher »ichael Kampfel
und Peter Bauer feierten den 1000. Aufstteg Kampfel hat zum
750. Male, Bauer zum 250. Male den Brünnstein besucht.

36 Stück Rindvieh Opfer des Blitzes, Die schweren Ge-
witter in der ersten Au usthälfte haben in einer einzigen rhei-
nischen Gemeinde, in — r ö n d en b er g, zur Folge gehabt,
daß 36 Stück Rindvieh innerhalb von 14 Tagen vom Blitz
erschlagen wurden.« Man nimmt an, daß ungenügend geerdete
Weiizedbrähte zu dieser Schädigung des Viehbeftandes beigetrass
gen a en.

  

Was machen die Leute mit ihrem Gelde i
(Eine Million im Fußboden gefunhen. — Mehr (Sparbücher 9gilt-tx-
Eidgenossem -— Für 60 Pfennig -— 850 000 Mark.

dem Schicksal wetten?)

Vor kurzem konnte man es in den Zeitungen lesen, daß beim
umbau eines Hauses in Paris ein Zimmermann mit seiner ?

U. .

U .

einen gewaltigen S lag tat und beim Aigfchla en bes II
bpbens ein Paket san , in dem ein früherer ewo ner eine
lion ges rt und versteckt hatte. Und auch aus Frankrei w ·
die Ges ichte eines großen Staateniannes erzähl , der

er es wissen muß, von einem Bankbeamten erzählt. Sie ist eh ".
wie die Geschicht von der im Fußboden ver teckten Million typi
E: den französischen Sparen Etwa vier F fiel der Ersparn

Dur f nittokranz bestehen in Lan
werten. t
se- warmem zur Verfügung-

Hin-nett.

Spistdasmitdeudwmimszielvon .re.mS, .. .. wi.
Die Schkbeizer lb dek-biderbena" rten S weiz ge ortet.

me- VolIhr par Beiinen gibteomerSarbü erald
WDas ist eine tne würdige und er taun »ich«e ·tsache.

91 —_- andere Sitten! Für bas holländische Bos-· « nb'ere onna-: .
«« eit langem den , t, ein Geld gut anle en u konnen,
Laß bes ggfien’äfiläif Delmagnaten S z

fing ten ehrt ._ . . n der chatulle jeder holl" » is en Witwe
liegt m nbeft eine Aktie einer große· hglländis ·n esellschafd
Auch s mag nicht ganz stimmen, chctrg terisier aber ehr bas
Interesse bes bollanbers. fein Geld in Wertpapieren anzulegen.

Wenn man über den Kanal nach England schaut, wir man
etwas Erstaunliches bemerken können. Meist gdlaubstchmfittnacht1i die

ge ä st igesEngländer seien ein nüchtern iiberlegenbes un
Volk, ab old 'eber Phantasie und Spekulation, sobald es
Geld un Geschäfte handelt. Aber die Engländer haben e n Ge-
werbe groß gemacht, bas auf der Speliilationslnst aufgebaut ist.
Es find die Buchitiacher. In England gibt es 10,5 Millionen us-

- haltungen. Jm verflossenen Winter nun sind wöchentlich 9 N illios

 

in der .
legten seit feines Lebens ein Konto bei einer Bank eröffnete. Bio-
(an hat er fein Geld in der Schreibtischs ublade aufgehoben-
ddiefe Geschich e vom Sparen in den Strump wurde von eine“:

s

“ü , Gold und Ausland-
eine ttel nur ungärn den Sparinstituten oder

mit diese sie in der Wirt-
oder-»Fei-I Unterstiißtmg anderer durch die Versicherung nag-

vorw

ir Henrtj Deter-

chum  

den fühlt. Bei den am Nachmittag erfolgten Besichrist
gungen der Bäder und b’er Graf Schaffgotsch’schan
Sammlungen waren die Gäste von ben b’telfeirlgen
Schatzen in den ehemali en Klostergebäuden besonders
erstaunt, man merkte wie er einmal, wie wenig selbst in
Mederschleften dise wertvollen Sammlungen von Bad
Warmbrunn bekannt find. · -

Mit Omnibussen fuhr dann der Chor unter het-
mifcher Führung hinauf nach Brückenberg, wo in der-
Teichmannbaude gemeinsam Kaffee getrunken wurde-
{Der leiber riecht stark einfetzende cWegen machte zwar
dsie Verwirklichung des vorgesehenen Programms un-
möglich, konnte aber die Stimmung der 100 Frauen
und 10 Männer — ein nettes Verhältnis —— nicht bee
einträchtigen Aus der Hieimfahrt wurdie dann noch eins
mal in der »Brauere “ tin Stonssdorf eingekehrt, swo
sich die Gäste bald heimisch fühlten. Hier zeigten die
Frauen und Weibchen, daß fie nicht nur fingen, son-
dern aussch spielen und tanzten können. Im Wettstreit
mit Warmibrunner Kräften wurde Es sein wirklich heut
'terer Abend und sess wurde wahr, was« man sonst nur
leise zu behaupten wagt: ,,Liiegnis'tz—Warmbrunn eng
verbunden, bereiten Diele frohe 6tunb5e‘n.“

 

Dunicltatntnern in schwedischen Zügen. “n den Zügen
einiger s chwedischer Eisenbahnlinien sind· unkelkammern
eingerichtet worden, in denen die Reisendennhre Ausnahmen.
die sie atis Aussliigen gemacht haben, entwickeln konnen.

Ein alter Hut wurde wieder modern. Jn einem Lon-
doner Vorort setzte eine Engländerin zu ihrer Silberhochs
zeii einen Straußenfederhiit auf. den sie schon an ihrem ersten
Hochzeitstag getragen hat. Und siehe da, kein Mensch auf bei
Straße wunderte sieh über den altmodischen Hut, weil Strau-
ßeiifedern am Hut wieder modern geworden find.

Auch so etwas kommt vor. Ein 81iähriger Straßenarbeiter
in Washington hatte im vorigen Jahr ein 211ahriges
Mädchen geheiratet. Er ist jetzt Vater geworden, nachdem er
von seinen früheren Frauen bereits 25 Kinder hatte.

.Wünschelrutengänger findet alten Münzenfcham Ein
Wünschelrutengänger sollte in Bosnien bei der Erschließung
neuer Naphthalager mitwirken. Er fand. eine alte Stifte, dir
goldene und silberne Münzen aus altromischer Zeit enthielt.

Schtveres U-Bahn-Unglück in New York. Jn N e w Yorl
fuhr ein U-Bahn-Zug in einen anderen, durch Notbremse zum
Halten gebrachten Zug hinein. Zwei Personen wurden bei
dem Zusainmenstoß getötet und 50 verletzt.

Petroleutndampfer rammt altes französis es Kr
Jin Hasen von Eherbourg stieß der schwe ische 7
nen-Petroleumdampfer »Albadan« mit dent seit»fast 50 ahrett
im Hafen vor Anker liegenden ehemaligen franzostschen riegsd
schiff ,,Jmprenable« zusammen. Die „mubrenable“, die inzwi-
schen als schwimmende Werkstatt für die Prü ung und fgenaiu
Einstellung von Torvedos umgebaut wurde, i dabei ge unten.

glfilut. thun-It tin-d Theater
Die Preußenhostichtfpiele zeigen in ihrem neu-en

Programm den TobissSpitzenfislm »W-ar«sch.auer Z·itas-;
belle“, ein hohes Sieb auf die Liebe -und Treue zum
Vaterland, die Itrotz Bedrohung, Not und Tod le-·
bendig bleibt Durch bie Amfnieftte dies Zarsen wir-d aus
der Warschauer Fitadellte ein junger politischer Student,
der wegen politischer Unitttilebie gefangen ‚gefragt war,
in Freiheit gesetzt Er findiet sein-e alten Kamieraden und?
Mitverfchivorensen wisedier, diie von ihr-en Befreiung-se
plänen für Polen nicht ablafsen. Er selbst will nifchjh
mehr mittun, zumal Mutter und Schwester in Not
geraten f inb, als der Ernährer fehlte. Durch dise Uns
besonnenheit lein-es Mitvserschwörsers gerät er wiede-
bunt. “in Verdacht und muß aus Warschau sfliehen’. Muts
ter und Schwester bürgen für ihn, unb ter darf wieder-g
kommen. Diesmal ist ses ihm Ernst damit, sich vonf
allen Umtrieben fern zu halten, als aber das Vater-r
land und die Kameraden tu höchster Gefahr fihvb, greift
er doch ein. Mutter und Schwester billigen nun sein
Tun und opfern sich für die Idee. Diseser Film ift ——-

BMW
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nen Formulare für ußballwetten ausgefchrieben worden. Man
schätzt, daß in detnsel en Winter für 40 Millionen Pfund Fu ball-
wetten abgefchloffen wurden. Einer hat belsonderg Glück ge t —-
unh bas fpra sich bei den Spekulanten ehr schnell herum — o·
both 60 P ennig 350000 Mark gewannen.

us der Geschichte eines großen Wirtschaftszwei , der Ber-
schertmg die in vielen Säubern, vor allem bei uns,
anlago und bas Sparen wie ein uter Ma net wirkt-« weiß "
da er o e bie Wettsucht der Øng der in einen Anfangenj

· n »so chnell entwickelt w rben wäre. Noch heute haben
anger an Ländern Verflchertmgen oft den Charakter

» tte an fi enn zutn Deisp e mit Mexetisumuten die f! s.
sen Seine, e schönste Stimme oder die f bnfte Nase ver . .
werden so ist bas eher eine Wette als eine Versicherung, wenig-,
ens für unser e finben. Denn wir verbinden gilt der Bee-

rung eineti et is en (bebauten. Sie ist uns eine Ge ahrens
icksa sgemeinf ft, die von der Sdeet Einer ür f und a »

r einen getragen wird. Das egeht eine ewi e an chheit des
rsicherungsziels und eine efi erte Spar iziplin aller voran-«
mit eine gerechte und gefiigerte Deckung a er Schadenofälle ges-«

MEM et wird. i r ei b b ef thiich ou- neo »ett g er _nrben ung ‚i es e en a ens
in un erem 233 die Bersicherungen zu einem Wirtschatalkweig
entwi elt, der neben den Banlen die größte Geldsammel te e ist«
Wenn man zum Beispiel eine Lebensversicherung abschließt, so hat
man keine Sgtulation im Sinne. Man wettet nicht mit dem Sch ek-
fal. Es wür ja auch’nichte helfen. Man f und
man spart o, daß bas S arzie auch im Fa e bes Todes ge ichert
ist, damit er Sparzwe , die Ver orgung der Familie, erfüllt
werde. Und wenn einer gern noch zu seinen Leb eiten in den Ge-
nuß der Versicherungs umme gelangen will, so ist auch dies mö .
lich. Jeder dritte Deu che ma t von die er Geldanlage Gebraus-
bie Feine flehlr glückli mält, wei sie zur orsorge zwingt Hgd wel
die rege m’ßige, fre ig üebernommene Prämienzahlung eine
stille Mahnung enthält, für die Gemeiti chaft der äamille und fei-
nenwsigenen gesicherten Lebensfeieraben Lein Ge nzule«en.

an fieht ——' auch aus der Art, wie ie Leute i r Ge d aus-
geben, kann man Rückschlüsse auf die Seelenverfasfu _g der Völker
ziehen und lernen, was man tun sollte, um sich von argen zu ent-
asten und heiter zu leben. _ « »

art regelmäßi
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v m r e nte urücklite t — berg, studierte Mineralogie ttnd Chemie, wurde 1810 Siörner fiel am 26 August 1813 unweit Gadebusch in
(eltuwdäßmie‘zfitgltatgäusm used Inanka hdaheg nicht Hutt- Stndenl in Leipziai innßte Jedoch 1811 Wegen eines DuellB Mecklenburg als Angehöriger der Ltitzowschen Freischar

J ls Tt t6 oiitijcf) inrtboH Unixz künst· fliehen ttttd wandte sich, mit Entfehlungen des Vaters an im Kampf für Reihe t nnb Vaterland unter einer Eiche

PeesschwesxltxrkelsnssW glierpgebt ez »Im die 3555 Vokk Wilhelm von toumboldt und Ftiedttch Schlegel berieben, bei dem Dorfe öbbelin (Mecllenburg) liegt er begraben.
( L tii Wien. .t·ier tudierte er Naturwissenschaften und Ge- N inein Tode wurden eine e ammeiten 892050950!

unb Vaterland, her wird gejagt, wie Alenschet eines 1‘”) " f ach le i g l
silnchte. adet noch stärker zog es ihn znk Dichtlnnlt »Ich von seinem Vater unter dem treffenden Titel »Lege: und

Blutes 3ujammenjteblen, wie Auch b“ Frauen ZUM nlIetzenge mich alle Tage mehr daß eigentlich Poesie das Schwert“ herausgegeben. Keine schönere Bezeichnung
letzten Opfer bereit sind. Das ist die Größe des iilms sel, wozu mich Gott auf die Welt geworfen. Mein ganzes hzge man sük dies sykische Vekmächznis des Freiheits-
werkes, und wieer gestaltet wird, das ist ein Er«ebnis. lslescltichtsstndium habe ich nur wegen der Poesie gewäh « hetdcn finden tönneni Aus dem unmittelbaren Euer-un
Lucie Höfltch Werner Hgnz Viktoria von Balsaskoz schreibt er Weihnachten 1811 an den Vater Jn tal et geboren, von foldatischer Kühnheit durchweht, sind diese

I t ’ d 55 e Künstler hauchen zhm Hut. Folge entstanden verschiedene Dramen und Lustspiele Lieder zu einem bedeutenden nationalen Schatz geworben,
YJEZHZZHTTUZUWJZU Vrorpwgmmm läuft M um zum Teil mit großem Erfolg in Wien aufgeführt wurden der vor allem unsere Jugend immer wieder in seinen

Jm Sommer 1812 verlobte sich Körner mit der Schau- Bann ie t. eder rennt das ,,Schwertlied«( uSchwert
Woche wie stetst unb Un Prachwowek Ruiturfüim Von : spielektn Antonte Adanibetget, am 9. Jannat 1813 er- an meaingr LJinken«), das Körner wenige Stunden vor
Island L« SchnntzJFletfcheks hielt er die Anstellung eines Hoftheaterdichters am Wie- seinem Tode schrieb, das »Gebet während der Schlacht«

' · net Bnrgtheatet— (,,Vater, ich rufe dichi«), wohl das schönste und erhabenste
Knklhenteks Als gebotener Sachse und österreichischer Hofbeamter der ganzen Sammlung, tind das ot«gesungene, dahin-

Zum letzten Male ging PuccknsiiJ Opler »Bohcm.e« war er nicht gezwungen, dem Ruf unter die preußische bransende Lied »Lützows wilde Jag«
in Szene und sah wiederum ein volles Haus. Man Fahne zu folgen; er tat es dennoch und setzte sein retches —————-———
sah manchen Theatern-suchen der sich bereits dite Erst- Leben freudig aufs Spiel als es galt flir Deutschland

 

 

 
 

 

d· ·l 't i BDVor er sich der Armee ur 9210015556359 «anfUhtnng anhölte Und darf dies nicht zuletzt aus den „*9 Frei-W 5" m Wen « d W z 5. atussr 51. PrrugischSuddrutschr (277. Preuss missen-Lotteri-‑. » .. .. . _ b b” Smt' Jerfügnng stellte, schrieb er ati seinen Vater 1e orte, ‚D G b Nachdmck verboten
neu verpflichteten Gast 3U,«mckka2·«e’lt ex le en=. die das schönste Dolument seiner Gesinnung sind: _ 5“" im“ r
Dm“. 11116 ‚angefiini‘ngt' hatte« ..Frl,tz ‘23an Schoer 00m »Ja, liebster Vater, ich will Soldat werben, tpill das Auf iede gezogene Nummer find zwei gleich hohe GewinneGroszen 6555575515556‚_“Beilm lang b)” 130756 des hier gewonnene glückliche und iorgenfreie Leben mit Freu- gefallen- und zwar ge einer auf die Lose gleicher Nummer
Rudolf Und zeigt-e Dabei seen stattliche-I Und sichele den hinwerfen, um, sei’s auch mit meinem Blute, mir in den etden Abteilungen l und II
Können. Sein gepflegter, kultidiierier Server, Bein Vor-s SeZinethzaterlgäitidhzuttLersäämpftgni JNönmsh»»tgchtichtitzeljzermut, 13 3iebungßtug 23.210000 Mk
tra und ein mcmsis e Können, it seiden im einen ei tinn i e orz e a ren a e o nen- · ,
YWZZM Elfsolg Manchkaute sich 552135 auch wieder an nen Llassen; jetzt, da alle Sterne meines Glückes in schöner 2 EBOng ZZZJYNFDJZYHZZCZTEVWS WUWEU gesogen

3 b 5 de S sz st Wmdiees Geluhls das 755515551, letzt ist 55515 mäkhtiee - 18 Zäsiilix “t:Woweilst 2%?3 83833 32285? 278026 319523pran von einer ezau ern n- u eLJSch i8 Üiä'fcf‘er Ueberzeugung, daß kein lLppfer zu grosz sei fur«das» hochste ssgsÆM344623233809823213884334541 84947 93655 95170 139511

...... m « l ’ « mcnidiiicije Guts in; VII-MS 5800,26 mühen ‚ßiefleicijt jagt 143667 eth uWian 266542 282431 309196 332457 338293 361889
Dem bejiodjenesä bate1iifc0e5 Herz. Fheodckkrsldst Yszcißereg ZSFYHZMIVusiööösdida 3168 33237 34993 60082 66446 97494’ ‘ Zwecken da, er ätte an einem an eren z e e i tgere w our

Ein beldtschnGcknaet 555 Bannen-is can-» kamen » isi du Menschheit such 3622486668866657516521688811.685 56432 giesst-Z
Vor 125 Jahren am 26. August fiel Karl Theodor Körnern ein großes Pfund zu berechnen schtildig.» Aber, Vater, ZJLY stozrzize ting Wissssasssstslzislsj9333911353183814522324 12335€

Ass c\z\eut‑cłlcmd unter her Herrschaft Naposeons sei- meine Meinung Ist diek ZUtn ,Opfekt0de fUt die Freiheit 154931 167498 163266 175013 193386 196629 233590 234547 238626
n«n roßZn Heiden-sung gehen mußte liegen aus der Und die Ehre der Nation ist keiner zu W- W°hł “bei lmd 393327} 338379 353323 Zi8327 ZZZZZZ 53‘833? ZZZZZZ ZEIT-Es 333888
siiiitteg des Volkes hyeldilche Rächer und efreier. Einer Viele zn schlecht dazu!« Zggggg 366467 362371 363020 363118 365076 371902 373636 394723
555 ihnen war Karl Tlseodor Körner. Die C{fanjaren= W»«Esssps·srrss«sp---«-«--«- s-- » »- -« s-- "·«'«M- ’

' klange. die dieser junge Dichter erklingen ließ, als er fei- « 196 Gewinne 5300 NM 6648 6976 7879 9348 11703 13750 17212
25283 25287 6239 28629 30730 33444 43271 43898 46805 58284
60829 66362 67978 67989 80066 80499 80624 95143 100433 101738
104283112589 129221 129392 138849 144118 144960 146001 146630
147442 154606 157440 160610 160664 161799 165533 168860 170934
177618 179538 180876 182832 198621 200718 200752 201853 209876
2131555219350 240171 244591 245654 257901 258996 261449 265306
271710 273205 277078 277851 285691 285713 287737 288916 301766
304903 308226 310938 815953 318120 822129 324982 325430 325472
343013 344799 346370 345823 348353 350229 354463 855521 356015
369415 370850 384884 385954 389331 894957 396471 397517

Außerdem wurden 4690 Gewinne zu 160 man. gezogen.

In der heutigen Nachmittagszithtig wurden gezogen
2 Gewinne zu 10000 RM. 316069
2 Gewinne zu 6000 212m. 238161
8 Gewinne zu 3000 NM.110396 114590 332146 374677

591026:;5eminne zu 2000 RM. 14182 2934| 89986 147426 185262

44 Gewinnesu 1000 man. 8284 34894 38224 46128 54544 56489
62677 71396 5126 103440 147663 155862 194197 219865 220564
253767 262069 266106 813341 364924 378941 3994420

98 Gewinneguu500 NM. 5186 11185 13835 23564 24931 26064
34030 88918 9431 43622 50683 53727 55491 60765 71649 83264!;

I
i

nett Gesang »Ft«isch auf, mein Volk, die Flammenzeichen
, tauchen!“ in die Welt jubelte, sie haben gewiß ein gut
Teil mitgewirkt an der gießen, wahrhaft echten Begeiste-
rung, als das Voll aufstatid, um die Sklavenlette zu zer-
reißen, als eine gewaltige nationale Welle das deutsche
Volk einte nnd nach Leipzig führte.

89506 100214104850 105168 125529 126635 129795 130276 13585€
4895 1999212 829 240891 243577 251215 259017 263490 26808€

272697 291866 308156 320739 322613 331597 382052 332192 846442.
345580 353‘213 368353 870986 394258 397120

182 Gewinne zu 300 2m. 259 9121 19945 22438 84641 35989 36067
33g57 42196 4368647297 76047649 4835168063 68787 69487

0 90810 9580
99647 106286 106633107971 115386 117681 118014 119957 121962
135560 189428139750 189896 1453997 158447 178625 177624 178779
180999 183445 2254 244309184072 71 ..
244788 247062 247668 24874-8 249156 269844!‘ 274880 277892 280168
280773 280938 290780 292188 296820 299061 892290 803589 3045779
306370 306505 310676 821001 821770 825086 Sud-IS 834744 346697
Mggg 853281 863386 367894 868930 870789 878293 884098 387557

Außerdem wurden 4662 Gewinne zu 160 9m gezogen.

8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu se 500000,
szu je 80000, 14 zu je 20000, 54 zu je 10000, 102 zu je 5000,
212 zu je 3000, 500 zu je 2000, 1642 zu je 1000, 2584 zu je 500,
5084 zu se 300, 122796 zu je 150 NM
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Tzerlagsleiinnig: Lucie SchmitzsFleischer.

yatidischristleitung: Lucie Schmitz- Fleisch-er
Schriftleiter Horsl Zenconiinierski fVertretet der Haut-to

schriftleiterin), (an Urlaub).
Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-

 

 
     

  Theodor315555 alsLlitzowscher Jäger-.
zzotot Max Lölirich CML

Aufn. J. Sandmeier-Ufu sit-Z fti . F . Z . ‚C‘ ‚ . « ommunal 3’.

«« „5.,. sechs-«
glötr1 äiblretiereiæebdrreng am 23. September 1791) als Sohn Eine Aufnahme der Mitternachtssonne im nördlichsten Teil de 1 1, z-

- Lofoten, aljo in der Arktis. Ein Bild aus dem neue-n inkbnlmngsss {janbelß- Und Svokttell Und Buchbci
desdpgnßlscheäl Sssgstgxgtecfuflnngkllrgtekthzzithåtx Plätze von der Ufa in Verbindung mit der Nordifchen Gej ell- fprechung: Hort encom'in'ieräh (auf nrjuauß I. ‘B.

lc orncl schaft geschaffenen GroßKulturfilm über die Landschaft anie Schmjtzss les.cher -- Anzleigenlteitung: Hörstr einen »
sZEIerJLUIEFUFZFLFHLTFFkkkiiiikkksdPiTlskskiiiiTg Mit Jskewketh «9i23».k’«s»k?å? 135; Zimslktsl Mitleidme “131“ Renconinisrsn sämtlich m Bad 55555555j7 Jehren ging Körner auf die Beraalaoetitie in Frei-s Anzeigenpreissliste: Null. — D. A. 7. 38.: 4610
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DIE WARSCHAUER Ijllflllßflllif
ZITADELLE Bad Warmhrunn
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 Jeder einmal in Hirschberg
und zweimal in

ifiiricits iliitisilirspiiieiil
  Verlangen Sie

den guten

Schallt-Kaiser
    

 
 

 

 

Das genügt!
Ein ABO-Film der Tobis mit: 90111165015, ben 25. _

{im EIN W« W 55 Ein innern-ins nan‚ernei' mzv Die große Qperettew h

6861.52.21?“ i W“ st« Totentasel is unrecht-Furt
h .

Söl wenn IS

Der Film wurde staatspolitisch wertvoll und W FKMSZZITPWkeIxrsäklängtkvkxchbgkjgschberg. ' G TB”S.. . , «
kunstlensch anerkannt lPreisr 555 u,50 AM. (mit 9515, fr. Stellenbes 69 8.; Ludwlgsdorfs -’-' .l'l
Heute bis Donnerstag! i bis 2'00 VM « · « Fichlenngdel-

Preußenhof-Llchtsplele DekVowzrkauf hat Bademllch
   

 

Bad Warmbrnnn « begonnen.
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——Plakate , dem Es ewasser Zuse TM

 
A W · sinnt-tilgst litltn

fonnige Zimmer II Am Quellenhof
DAFDu NSHG Balken Küche, mit modern Und

FensterSpeise annner, Sinai, s

wirkungsvoll » verschiedener Größe, ge-

 

 

 

 

 

 

d ‚Belle: Silojett, auf
KERFEim]:NofiiidkaJIlluldlr hälrber firep’pe, Dienbeä b djt bei gut erhalten
_— ’ e“ cma rau a

Freitag, d. 26. August, 20Uhr Sondervorftellnng 2:,"352535'25 giiilain nur aus Der billig zu verkauer

Der Graf 1101i 91130010011! OpZerttifizvginehar ZLFAZIIMZZMMHZMF Buchdruckerei P. Fleischer BadWarnibrunn,Hernianns
Stehrftrafze 12.

Gintrittsprei e von 0,25 bis 0,96 2215. (Eintrittskarten nb monatlich ZU “müden
bei den Kd .-Warten und an der Abendliasse zu ha en. Anskgg.u S.S.au b. Zeitung. —

 

       
 


